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Kurz gefaßt 

Zahl der Adoptionen 1995 g_egenüber 
dem Vorjahr nahezu unverandert 

1995 wurden in Schleswig-Holstein 236 Kinder und 
Jugendliche adoptiert. 1994 waren es 239 gewesen. 
1995 ist allerdings die Zahl der Kinder, die von Ver­
wandten oder Stiefelternteilen adoptiert wurden, von 
173 auf 159 gesunken. Dagegen wurden 11 Kinder 
mehr als 1994 von Nicht-Verwandten adoptiert. 

Die Hälfte der adoptierten Kinder war weiblich. Von 
allen Adoptierten waren nur 3 Kinder noch kein Jahr 
alt. Damit war die Adoption eines Säuglings 1995 die 
absolute Ausnahme. 

Zahl der Beratungen in Erziehungs- und 
Familienberatungsstellen in fünf Jahren 
mehr als verdoppelt 

1995 führten Erziehungs- und Familienberatungsstel­
len in Schleswig-Holstein 9 270 Beratungen durch. 
Seit lnfrafttreten des Kinder- und Jugendhilfegeset­
zes (KJHG) 1991 hat sich diese Zahl mehr als ver­
doppelt. Im KJHG war die Erziehungsberatung als 
zentrales Beratungsangebot zur Klärung und Bewäl­
tigung individueller und familienbezogener Probleme 
verankert worden. 

Die durchschnittliche Dauer der Beratung hat sich im 
Verlauf der fünf Jahre kaum geändert, auch 1995 be­
trug sie 6 Monate. Der Anteil der beratenen Mädchen 
lag 1995 wieder bei gut 45 %, nachdem er 1992 um 
4,5 Prozentpunkte auf 42 % gesunken war. 

Zahl der Heimkinder seit 1991 gesunken 

1995 waren in Schleswig-Holstein 1 581 Kinder im 
Rahmen der Hilfe zur Erziehung in einem Heim un­
tergebracht. Se1t 1991 , als die letzte Bestandserhe­
bung zu diesem Thema durchgeführt wurde, ist die 
Zahl der Heimkinder um 132 oder 7,7% gesunken. 

Statt dessen hat sich 1995 gegenüber 1991 die Zahl 
der Betreuungen von jungen Menschen in einer 
Wohngemeinschaft gegenüber 1991 mehr als ver­
doppelt, sie wuchs von 119 auf 265 116 junge Men­
schen - viermal soviele wie 1991 - wurden in einer 
eigenen Wohnung betreut. 

Finanzielle Förderung von Kindertages­
einrichtungen 1995 um 8,5 % gestiegen 

Die Gebietskörperschaften in Schleswig-Holstein ha­
ben 1995 für Kindertageseinrichtungen 369 Mill. DM 
ausgegeben. Das waren 29 Mill. DM oder 8,5% mehr 
als im Vorjahr. 1994 waren die Ausgaben um 12 % 

und 1993 sogar um 30 °'o jeweils gegenüber dem 
Vorjahr gestiegen. 

Der Leistungsbereich der Tageseinrichtungen nimmt 
unter den Ausgaben für Jugendhilfe den größten An­
teil ein. An zweiter Stelle steht mit Ausgaben von 
253 Mill. DM die Hilfe zur Erziehung. 

Insgesamt wurden 1995 für die Jugendhilfe 1n Schles­
wig-Holstein 826 Mill. DM ausgegeben. Das bedeutet 
eine Ausgabensteigerung gegenüber dem Vorjahr um 
7,1 %. 

Weiterer Schülerrückgang 
an den berufsbildenden Schulen 

Die berufsbildenden Schulen in Schleswig-Holstein 
wurden im Schuljahr 1995/96 von 87 870 Schülerin­
nen und Schülern besucht. Das sind 1 925 (- 2,1 %) 
Jugendliche weniger als im Jahr davor. 

61 247 (70 %) dieser Lernenden besuchten eine Be­
rufsschule. Von diesen wiederum hatten die meisten 
(57 083; 93 %) einen Ausbildungsvertrag abgeschlos­
sen. ln diesem dominierenden Ausbildungsbereich 
ging die Schülerzahl um 3,2 % zurück. Die Zahl der 
Berufsschüler ohne Ausbildungsverhältnis erhöhte 
sich um 3,7% auf 4 164. 

Wie bereits im Schuljahr 1994/95 konnten die Berufs­
fachschulen einen Anstieg der Schülerzahl auf 9 611 
(+ 6 %) Schülerinnen und Schüler feststellen. Fach­
gymnasien und Schulen des Gesundheitswesens 
wiesen gegenüber dem Vorjahr in etwa unveränderte 
Schülerzahlen aus (5 897 bzw. 3 993). Eine Berufs­
aufbauschule besuchten nur noch 144 Schülerinnen 
und Schüler (1994/95 250). Rückläufig war ebenfalls 
die Zahl der Lernenden an Fachoberschulen, sie 
sank von 1 414 auf 1 226 (- 13,3 <}o) . 

Wachstum des schleswig-holsteinischen 
Inlandsprodukts im ersten Halbjahr leicht 
über dem westdeutschen Durchschnitt 

Nach ersten vorläufigen Berechnungen des Arbeits­
kreises Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der 
Länder ist das Bruttoinlandsprodukt Schleswig-Hol­
steins, die Summe der hierzulande erzeugten Güter 
und Dienste, im ersten Halbjahr 1996 gegenüber dem 
Vorjahr nominal um 2,1 % und real, also nach Aus­
schaltung der Preisveränderungen, um 0,9 % gestie­
gen. ln Westdeutschland (alte Bundesländer) war der 
Zuwachs mit nominal 2,0% und real 0,7% sogar 
noch etwas geringer. Das nur schwache Wachstum 
in Schleswig-Holstein ist von Produktionsrückgängen 
1m Verarbeitenden Gewerbe (Umsatz - 3,2 %) und im 
Baugewerbe geprägt. Im Hoch- und Tiefbau und in 
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der Baustellenvorbereitung ist der baugewerbliche 
Umsatz um 17 % zurückgegangen, die Zahl der ge­
leisteten Arbeitsstunden sogar um fast 23 %. Einen 
Zuwachs der Bruttostromproduktion (+ 9 %) meldet 
dagegen die Energiewirtschaft. Dies geht auf einen 
Basiseffekt zurück, weil im ersten Halbjahr 1995 das 
KKW Brunsbüttel Produktionsausfälle hatte. 

Schlechte Baukonjunktur hält an 

Von Januar bis Ende Juli 1996 wurden auf den Bau­
stellen Schleswig-Holsteins knapp 19 % weniger Ar­
beitsstunden geleistet als im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres. Aufgrund der Nachfrageschwäche ging im 
Durchschnitt der ersten sieben Monate die Zahl der 
Beschäftigten im Baugewerbe gegenüber dem glei­
chen Zeitabschnitt des Vorjahres um gut 8 % zurück. 
Die Aussichten auf eine bessere Arbeitsmarktlage 
sind kurzfristig nicht günstig zu beurteilen, da die Auf­
tragseingänge der ersten sieben Monate 1996 um 
knapp 13 % unter dem Niveau von 1995 lagen. 

Im Juli Stel/enabbau, aber Umsatzwachs­
tum im Verarbeitenden Gewerbe 

Die wirtschaftliche Situation im Verarbeitenden Ge­
werbe Schleswig-Holsteins war im Juli 1996 von ge­
gensätzlichen Entwicklungen geprägt. 

Der Stellenabbau hielt weiter an. Gegenüber dem 
entsprechenden Monat des Vorjahres verringerte sich 
die Zahl der Beschäftigten um 8 250 Personen oder 
5,4 % und lag damit im Berichtsmonat bei gut 
145 700 tätigen Personen. 

Auf der Absatzseite konnte ein Plus von 8,3 % erzielt 
werden, nachdem es in den beiden Vormonaten noch 
zu kräftigen Umsatzeinbußen gekommen war. Das 
Ergebnis basiert vor allem auf den durch einen abge­
rechneten Großauftrag im Schiffbau um fast 18 % 
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gestiegenen Auslandsumsätzen. Der Absatz an in­
ländische Kunden erhöhte sich um 5,6 %. 

Der Auftragseingang verringerte sich im Juli 1996 
gegenüber dem Vorjahr um 39 %, was auf den star­
ken Rückgang um fast 50 % bei den Inlandsaufträgen 
zurückzuführen ist. Hierbei ist jedoch ein Basiseffekt 
zu berücksichtigen, da die Auftragseingänge aus dem 
Inland im Juli 1995 durch Großaufträge außerge­
wöhnlich hoch lagen. 

Mehr Getreide und weniger Raps 
als im Vorjahr geerntet 

Nach Abschluß der Ertragsermittlungen des Statisti­
schen Landesamtes wurden im Landesmittel 77 dt 
Getreide je Hektar geerntet. Damit liegt der Ertrag 
knapp unter dem des Vorjahres, übertrifft aber den 
mehrjährigen Durchschnitt (1990-1995) um 7 %. Mit 
86 dVha war der Winterweizen wieder die ertrags­
reichste Getreidefrucht Demgegenüber liegt der Win­
tergerstenertrag mit 68 dVha um 10 % unter Vorjah­
resniveau. 

Da die Getreidefläche in Jahresfrist um 5 % ausge­
weitet wurde, erhöhte sich die Getreideernte gegen­
über dem Vorjahr um 4 % auf 2,24 Mill. Tonnen. Auf 
den Weizen entfielen allein 1,42 Mill. Tonnen (64 %). 

Eine anhaltend kühle Witterung verzögerte das 
Wachstum des Getreides und führte zu einer verspä­
teten Ernte, die erst in der zweiten Septemberwoche 
abgeschlossen werden konnte. 

Der Winterraps litt erheblich unter dem trocken-kalten 
Winter sowie dem niederschlagsarmen Frühjahr und 
Sommer und erreichte nicht den Ertrag des Vorjah­
res. Mit 30 dVha lag der Winterrapsertrag um 13 % 
unter dem des Vorjahres, und mit 235 000 Tonnen 
wurden - bei einer um 9 % rückläufigen Anbaufläche -
21 % weniger als 1995 geerntet. 
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Aufsätze 

Vorwort 
ln diesem Jahr wird das 50jährige Bestehen Schleswig-Holsteins als eigenständiges Land der Bundesrepublik 
Deutschland mit einer Vielzahl unterschiedlichster Aktivitäten gewürdigt. Daten über die wirtschaftlichen, sozia­
len, politischen und kulturellen Verhältnisse zur Entwicklung unseres Landes hat die amtliche Statistik von Be­
ginn an bereitgestellt. ln der unmittelbaren Nachkriegszeit beschränkte sie ihre Arbeit schwerpunktmäßig auf 
die Bevölkerungs- und Agrarstatistiken, mit Beginn der 50er Jahre konnte dann an das Arbeitsprogramm der 
Vorkriegszeit angeknüpft werden. Sieht man einmal von den ersten Jahre nach Kriegsende ab, stehen für die 
meisten der heute über 200 Bundes- und Landestatistiken für Schleswig-Holstein Vergleichsdaten zur Verfü­
gung. 

Als Eckpfeiler im Informationssystem des Statistischen Landesamtes gilt das Statistische Jahrbuch. Seine er­
ste Ausgabe erschien im Jahre 1951 mit einem Umfang von 98 Seiten als Nachtrag zum im selben Jahr er­
schienenen Handbuch Schleswig-Holstein. Heute bietet das Jahrbuch als eigenständige Querschnittsveröf­
fentlichung auf nunmehr 280 Seiten aktuelle Daten und Informationen aus fast allen Arbeitsgebieten der amtli­
chen Statistik. Neben Ergebnissen für Schleswig-Holstein, seine Kreise und seine kreisfreien Städte werden 
auch Vergleichszahlen für alle anderen Bundesländer, für Deutschland insgesamt sowie für die Mitgliedstaaten 
der Europäischen Union präsentiert. 

Das Statistische Jahrbuch Schleswig-Holstein 1996 ist im Oktober 1996 erschienen. Dies gab, in Verbindung 
mit dem Landesjubiläum, den Anlaß, einige für das Land prägende Entwicklungen in den letzten fünf 
Jahrzehnten statistisch aufzuzeigen. Es handelt sich um eine kleine Auswahl von Beiträgen, deren jeweiliger 
Umfang keineswegs als kongruent zur Bedeutung der behandelten Themen verstanden werden soll. Drei die­
ser Beiträge sind so umfangreich, daß sie in diesem Heft als eigenständige Aufsätze geboten werden. Die 
restlichen Beiträge sind im unmittelbar folgenden Aufsatz vereinigt. 

Dieses Heft enthält also insgesamt vier Aufsätze, die sich mit der Entwicklung der letzten fünfzig Jahre befas­
sen. Sie machen deutlich, daß mancher Wandel sich erst erschließt, wenn man - wie am Beispiel der Bevölke­
rungszahl - die hinter scheinbar konstanten Größenordnungen liegenden Strukturveränderungen betrachtet. 
Auf anderen Gebieten ist der Wandel so tiefgreifend, daß Ereignisse, die in der Nachkriegszeit unsere Gesell­
schaft vor ernsthafte Probleme stellten, wie z. B. die Bedrohung durch Infektionskrankheiten, heute kaum noch 
zu beobachten sind. Auch die Steigerung der wirtschaftlichen Leistung in fünf Jahrzehnten in Schteswig-Hol­
stein ist eindrucksvoll. Ein Beispiel, wie dies allerdings auch mit immer weniger Arbeitskräften erreicht wurde, 
gibt dabei die Landwirtschaft. 
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50 Jahre Schleswig-Holstein: 
Statistik macht den Wandel transparent 
Gebietseinteilung gestern und heute 

Im Gründungsjahr 1946 umfaßte das mit Auflösung 
der ehemaligen Provinz Preußen errichtete Land 
Schleswig-Holstein 17 Kreise mit 1 368 kreisangehö­
rigen Städten und Gemeinden sowie 4 kreisfreie 
Städte. Der von der Bevölkerungszahl her kleinste 
Kreis war nach der Zahl der Empfänger von Lebans­
mittelkarten vom Novemer 1948 als verläßlichster 
Datenquelle der Kreis Eiderstadt mit rund 29 000 Ein­
wohnern. die me1sten Einwohner wies danach die 
Hansestadt Lübeck mit etwa 248 000 Personen auf. 

Etliche Kre1se aus der Gründungszeit Schleswig-Hol­
steins existieren heute nur noch als Namensbestand-

teil größerer Verwaltungseinheiten (z. B. Kreis Eckern­
förde), andere sind auch namentlich nicht mehr exi­
stent (z. B. Südtondern). ln erster Linie über die um­
fangreiche Gebietsreform im Jahre 1970 gewann das 
Land seine heutige Gebietseinteilung. 

Neben den 4 kreisfreien Städten gibt es nunmehr 
(Stand: 31 .12.1995) 11 Kreise mit 1 127 kreisange­
hörigen Städten und Gemeinden (einschließlich der 
Forstgutsbezirke Buchholz und Sachsenwald als ge­
meindefreie Gebiete). Der Kre1s E1derstedt ist 1970 
im Kreis Nordfriesland aufgegangen und wurde da­
mals als einwohnermäßig kleinster Kreis von Flans­
burg-Land mit seinerzeit etwa 75 000 Einwohnern ab­
gelöst. 

Grenzen der Kreise Schleswig-Holsteins 

1946 1995 

109608 Stat LA S·H 

DIE KRE ISE SC H LESWIG -H O LSTE INS 

I UII I SACM Sf I 

LUBECK •--
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Nach Zusammenlegung von Flensburg-Land mit dem 
Kreis Schleswig ist heute Plön der bevölkerungs­
schwächste Kreis mit rund 125 000 Einwohnern. Ge­
genüber 1948 weist Lübeck jetzt 31 000 Einwohner 
weniger auf und wird heute von der Landeshaupt­
stadt Kiel mit etwa 246 000 Einwohnern als einwoh­
nerstärkster Stadt klar übertroffen. 

ln der Fläche ist Schleswig-Holstein stetig gewach­
sen: Von 15 667 km2 im Jahre 1948 über 15 676 km2 

Ende 1969 ist am Jahresende 1995 eine ·Gebietsflä-

Tuberkulose: Ein Erfolg 
in der Seuchenbekämpfung 

Die Tuberkulose, in der Nachkriegszeit neben Diph­
terie und Typhus die häufigste der lebensbedrohli­
chen Infektionskrankheiten, hat heute als Massener­
scheinung ihren Schrecken verloren. 

1995 erkrankten 302 Personen in Schleswtg-Holstein 
an aktiver Tuberkulose, das waren 11 je Einwohner. 
Gestorben sind in diesem Jahr "nur" 20, statistisch 
gesehen also jeder 15. der Erkrankten. 1948 dage­
gen, drei Jahre nach dem Krieg, waren 20 603 Neu­
erkrankungen oder 753 je 1 00 000 Einwohner gezahlt 
worden. Daran gestorben sind im gleichen Jahr 
1 856 Personen, etwa jeder elfte der Erkrankten. 

Wie lang der Weg war, bis mit der Bekämpfung der 
Tuberkulose erreicht wurde, die lnzidenzzahlen wie­
der auf das Vorkriegsniveau zu drücken und schließ­
lich in die faktische Bedeutungslosigkeit zu verban­
nen, zeigt dieser Rückblick über fünf Jahrzehnte. 

Waren vor dem zweiten Weltkrieg 1938 nur 1 773 
Menschen an Tuberkulose erkrankt, so begann diese 
Zahl ab 1940 stark anzusteigen. 1945 erkrankten be­
reits 3 289 Menschen, und die Entwicklung dramati­
sierte sich zusehends, da Hunger und Auszehrung 
die Abwehrkräfte der Menschen stark schwächte. 

ehe von 15 770,27 km2 zu verzeichnen gewesen. 
Dieses Phänomen beruht - entgegen nicht ernst ge­
meinter Spekulationen über unzulässige Landnah­
men - auf völlig unverdächtigen Ursachen: Neben 
Zuwächsen durch Neuvermessungen und Bareini­
gungen haben überwiegend Neulandgewinnungen 
und Eindeichungen an der Westküste sowie neu in 
das Kataster aufgenommene, vorher im Besitz des 
Bundes befindliche oder nicht vermessene Wasser­
flächen in Nord- und Ostsee zum flächenmäßigen 
Wachstum beigetragen. 

1948 erreichte die Tuberkulosemorbidität mit 20 603 
an aktiver Tuberkulose erkrankten Personen ihren 
Höhepunkt. Der große Sprung, den die Gesamtzahl 
an Tuberkuloseneuerkrankungen in diesem Zeitraum 
aufweist, geht auch darauf zurück, daß sich die 
schleswig-holsteinische Bevölkerung mit dem Flücht­
lingsstrom nahezu verdoppelte. Das reine Bevölke­
rungswachstum allein ist jedoch keine hinreichende 
Erklärung für den starken Anstieg, da auch die Zahl 
der Fälle je 100 000 Einwohner von 112 im Jahr 1938 
auf 753 im Jahre 1948 stieg. 

ln den "Mitteilungen des Statistischen Amtes" von 
1946 wurden auf S. 23 folgende Gründe für diesen 
raschen Anstieg genannt. 

,.Die kaum mehr zu steigemde Überbelegung der 
Wohnräume hat die Ansteckungsgefahr wesentlich 
erhöht. Hinzu kommen bei den Großstädtern die oft 
ungesunden Wohnverhältnisse durch den klägli­
chen Zustand der Wohnräume, wie z. 8 . in den 
feuchten und kühlen Unterkünften mit den vielfach 
schadhaften Fenstern und Türen. Ein Schutz dage­
gen ist infolge mangelnder Kleidung und ungenü­
gender Versorgung mit Heizmaterial nicht gegeben. 

Eine große Anzahl von Tbc-Fällen ist durch die aus 
dem Osten kommenden Flüchtlinge nach Schles­
wig-Holstein hereingetragen worden. 

Tuberkulose: Erkrankungen und Sterbefälle in Schleswig-Holstein 

1938 I 1945 I 1946 I 1947 I 1948 1 1970 I 1995 

Neuerkrankungen 

Anzahl 1 773 3 289 6 557 14 906 20 603 1 936 302 

je 1 00 000 Einwohner 112 150 253 556 753 75 11 

Gestorbene 

Anzahl 828 2 597 2 746 2 120 1 856 118 20 

1e 1 00 Neuerkrankungen 47,0 79,0 42,0 14,2 9,0 6,1 6,6 
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Neuerkrankungen an aktiver Tuberkulose 1 in Schleswig-Holstein 

- insgesamt -

Anzahl 
459616 Stal LA 5-H 

-je 1 00 000 Einwohner-

Anzahl 

750 

15 ()()() .••.•. •..•.•.....•••..••.•...•• ·············-·-··········-·····- -········· •••• 550 

1950 1955 1960 1965 1970 1975 1980 1985 1990 1995 

1 Für das Jahr 1972 hegen kerne Zahlen vor. 

Ote nun schon Jahre andauernde und namentlich 
im letzten Jahre völlig unzureichende Ernährung 
hat die Widerstandskraft gegen Ansteckungen er­
lahmen lassen. Alte. ausgeheilte Tuberkuloseherde 
brachen wieder auf. Oie körperliche Beschaffenheit 
der Menschen hat sich derartig verschlechtert, daß 
die Bereitschaft, die Keime dieser unheilvollen 
Krankheit in sich aufzunehmen, erschreckend groß 
wurde." 

Weiterhin war in der Nachkriegszeit bedeutsam, daß 
ein großer Teil der Rinder mit Tuberkulose infiziert 
war, der sogenannten bovinen Tuberkulose. Die in 
der Milch enthaltenen Keime konnten zwar durch Ab­
kochen getötet werden. Dennoch wurde davon aus­
gegangen, daß 10 % der Neuinfektionen auf das 
Trinken infizierter Milch zurückzuführen war. Seit den 
70er Jahren sind die Rinderbestände Tbc-frei. 

Im Gegensatz zu dem sprunghaften Anstieg der Er­
krankungszahlen steht die Entwicklung der Gestor­
benen Je Neuerkrankung. War 1938 noch fast die 
Hälfte der Erkrankten gestorben, so waren es 1948 
nur noch 9 von Hundert. Die Diskrepanz zwischen 
Morbidität und Mortalität bei der Tuberkulose wurde 
auch in anderen Industrieländern beobachtet. Beson-
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ders wichtig zur Erklärung der Zunahme der Erkran­
kungsfälle scheinen dabei neben verbesserter Erfas­
sung auch verbesserte Diagnosemöglichkeiten zu 
sein, die u. a. das Röntgenbildschirmverfahren bot. 
Eine bessere Erfassung, insbesondere in einem frü­
hen Krankhe1tsstadium, förderte andererseits auch 
die Heilungschancen, die bei verbesserten Behand­
lungsmöglichkeiten mit Chemotherapeutika seit Kriegs­
ende deutlich gesteigert werden konnten. 

Gemessen an der Gesamtzahl der Neuerkrankungen 
war erst um 1972 wieder das niedrige Vorkriegsni­
veau erreicht. Legt man die Anzahl je 1 00 000 Ein­
wohner zugrunde, ist etwa das Jahr 1966 mit der 
Vorkriegszeit vergleichbar, unberücksichtigt der ver­
muteten geringeren Erfassung von Tuberkuloseer­
krankungen. 

Von den 302 im Jahr 1995 neu erkrankten Personen 
waren 28 % Ausländer, insbesondere Asylbewerber 
und Bürgerknegsflüchtlinge, deren körperliche Ver­
fassung der der deutschen Bevölkerung nach dem 
Krieg entsprochen haben dürfte. Für die einheimische 
Bevölkerung Schleswig-Holsteins kann heute mit 
8 Neuerkrankungen je 1 00 000 Einwohner die Bedro­
hung durch Tuberkulose als überwunden gelten. 
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Qualifizierte Schulausbildung 
attraktiver denn je 

Im Jahre 1951 besuchten 433 957 Schülerinnen und 
Schüler die öffentlichen allgemeinbildenden Schulen 
in Schleswig-Holstein. ln den Folgejahren vermin­
derte sich diese Zahl infolge der starken Abwande­
rung aus dem Land; der vorläufige Tiefpunkt wurde 
1964 mit 294 000 Schulbesuchern erreicht. 

lnfolge der Geburtenzunahme in den sechziger Jah­
ren nahm auch die Inanspruchnahme der Schulen 
erheblich zu. 1976 besuchten 437 145 Kinder und 
Jugendliche die Schulen im Lande, dies waren 49 % 
mehr als 1964 und war die höchste in der amtlichen 
Schulstatistik registrierte SchülerzahL Von diesem 
Rekordniveau aus verringerte sich die Schülerzahl 
wieder, bis 1984 sogar mit steigender Minusrate. 

Der geringste Wert wurde 1989 mit 265 238 Schul­
besuchern erreicht - dies waren led1glich 61 % der 
Zahl von 1976. Seither ist wieder ein kontinUierlicher 
Anstieg festzustellen, so daß im Jahre 1995 an öffent­
lichen allgemeinbildenden Schulen 290 509 Schüle­
rinnen und Schüler registriert werden konnten. 

Neben der Entwicklung der Schülerzahlen insgesamt 
mit ihren gravierenden Schwankungen in dem beob­
achteten Zeitraum von 45 Jahren ist die Entwicklung 
der Verteilung der Schülerinnen und Schüler auf die 
einzelnen Schularten - abgesehen von einem Sprung 

im Jahre 1971 - eher von einem stetigen Trend ge­
kennzeichnet. 

Mitte der fünfziger Jahre wechselten gut zwei Drittel 
der Schulkinder von der v1erten Grundschulklasse in 
die fünfte Klassenstufe der Volksschule, wie damals 
auch in Schleswig-Holstein die heutige Hauptschule 
genannt wurde. Knapp 20 % der Schülerinnen und 
Schüler wechselten auf eine Realschule, und weniger 
als 15 % wählten als weiterführende Schule ein 
Gymnasium. 

ln den fünfziger und sechziger Jahren verlief die 
Entwicklung zu besser qualifizierender Schulausbil­
dung moderat. Im Jahre 1971 entfiel die Übergangs­
prüfung für Realschulen und Gymnasien und wurde 
durch die Orientierungsstufe mit zweijähriger Probe­
zeit an diesen Schulen ersetzt. Diese niedrigere Zu­
gangsbarriere für den Besuch weiterführender Schu­
len führte be1 den Hauptschulen in jenem Schuljahr 
zu einem dramatischen Einbruch: von 60 % fiel ihr 
Anteil an Übergängern aus der Primarstufe auf weni­
ger als 40%. 

ln den folgenden Jahren sank dieser Anteil kontinu­
ierlich weiter. Im Schuljahr 1995/96 wechselte weni­
ger als ein Viertel der Abgänger aus der vierten Klas­
senstufe der Grundschule auf eine Hauptschule, über 
ein Drittel auf Realschulen, knapp ein Drittel auf 
Gymnasien, und weniger als 10 % starteten in einer 
integrierten Gesamtschule in die Sekundarstufe. 

Relation der Schulkinder aus dem ersten Jahrgang der Sekundarstufe der jeweiligen Schulart 
zu den Schülerinnen und Schülern der letzten Klasse der Primarstufe in Schleswig-Holsteln 
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Langfristige Trends in Kürze 

Hoher Anteil mchtehelich Geborener 

1995 wurden im Lande 4 687 Kinder geboren, deren 
Mütter nicht verheiratet waren. Dies waren 17 % aller 
Geborenen, ein Wert, mit dem Schleswig-Holstein die 
Rangskala der alten Flächenländern weiterhin mit 
großem Abstand anführt. Auch vor 50 Jahren waren 
nichtehelich geborene Kinder häufig, so auch 1947 
mit einem Anteil von 13 %, was seinerzeit durch viel­
fältige Kriegseinflüsse verursacht war. 

Deutliche Steigerung bei Einbürgerungen 

1995 erwarben im Lande 7 248 Personen die deut­
sche Staatsangehörigkeit durch Einbürgerung, darun­
ter 6 554 (90 %) aufgrund eines Anspruchs der An­
tragsteller, msbesondere für Spätaussiedler. Es wur­
den damit erneut erheblich mehr (+30 %) Einbürge­
rungen als 1m Vorjahr gezählt, wobei die Größenord­
nung vom Beginn der Nachweisung im Jahre 1950 
mit gerade einmal 32 registrierten Einbürgerungen 
schon lange der Vergangenheit angehört. 

Klarer Trend zu kleinen Haushalten 

Die Struktur der Haushalte und damit die durch­
schnittliche Haushaltsgröße haben sich von 1950 bis 
1995 gravierend verändert: Lebte anfangs bei emer 
durchschnittlichen Haushaltsgröße von 2,9 Personen 
noch fast jede dritte Person in einem Haushalt mit 5 
und mehr Personen, so trifft dies heute bei durch­
schnittlich 2,2 Haushaltsmitgliedern nur noch fur jede 
neunte Person zu. 1950 hatte der Anteil von Einper­
sonenhaushalten bei 21 % gelegen (13 % Frauen, 
8 % Männer), heute 1st er auf 35 % gestiegen (21 % 
Frauen, 14 % Männer), wobei der wesentlich höhere 
Anteil von Frauen auf deren höhere Lebenserwartung 
zurückzuführen ist. Dies spiegelt sich auch darin wi­
der, daß die Frauen in Einpersonenhaushalten zu 
mehr als der Hälfte bereits 65 Jahre oder älter sind, 
während dies für die Männer nur für etwa jeden sech­
sten zutrifft. Zweipersonenhaushalte gibt es heute ge­
nauso häufig w1e Einpersonenhaushalte, so daß der 
Anteil größerer Haushalte mit drei und mehr Mitglie­
dern von 53 % im Jahre 1950 auf heutige 31 % ge­
sunken ist. 

Rekordernte im Getreidebau 

Aufgrund günstiger Witterungs- und Vegetationsbe­
dingungen wurde 1995 im Getreidebau mit 77 dt/ha 
im Landesmittel ein Rekordertrag erzielt, darunter 
beim Winterweizen ein Spitzenertrag von 86 dt/ha. 
Damit ließ sich der Hektarertrag des Winterweizens 

Aufsätze 

seit seinem kriegsbedingten Tiefstand vor 50 Jahren 
durch Züchtung und Anbaumaßnahmen auf gut das 
Vieremhalbfache steigern. 

Immer weniger, aber größere 
landwirtschaftliche Betriebe 

Der Konzentrationsprozeß in der Landwirtschaft zu 
weniger, aber größeren Betrieben setzt sich intensiv 
fort. Mit 24 964 Betrieben, die über 1 ha und mehr 
landwirtschaftlich genutzter Fläche (LF) verfugen, 
wurde 1995 erstmals die 25 OOOer-Marke unterschrit­
ten Das sind nur etwa zwei Fünftel der Zahl vor 
50 Jahren. Die Flächengröße, unter der die Zahl der 
Betriebe per Saldo abnimmt und über der sie an­
steigt, erhöhte sich auf 100 ha LF. Oberhalb dieser 
Schwelle existieren heute 2 228 Betriebe, vor 50 Jah­
ren hatte diese Zahl nur gut em Viertel betragen. 

Niedrigstes Aufkommen an gewerblichen 
Viehschlachtungen seit 35 Jahren 

Das Schlachtaufkommen insgesamt war in Schles­
wig-Holstein 1995 auf einem so niedrigen Stand, wie 
er seit 35 Jahren nicht mehr registriert wurde. Seit 
1974 waren stets mehr als 400 000 gewerbliche Rin­
derschlachtungen zu verzeichnen; 1995 wurden die­
se Zahl Jedoch - nicht zuletzt wegen der Auswir­
kungen der BSE-Seuche - mit 319 000 Rindern klar 
unterboten. Ein niedrigeres Aufkommen an Schwei­
neschlachtungen ist in den letzten 35 Jahren nicht 
registriert worden. Hier wirkte sich sicherlich auch die 
Reduzierung des Sauenbestandes auf den seit 40 Jah­
ren niedrigsten Stand aus. 

Rekordergebnis bei Baufertigstellungen 

Im Jahre 1995 wurde in Schleswig-Holstein mit 
24 400 Wohnungen (darunter 21 200 in neuen Wohn­
gebäuden) ein Rekordergebnis bei den Baufertig­
stellungen registriert. Es handelt sich damit um das 
höchste Fertigstellungsvolumen se1t 20 Jahren. 

Hoher Exportanteil im Verarbeitenden Gewerbe 

Insgesamt 1 463 Betriebe im Verarbeitenden Ge­
werbe mit 20 und mehr Beschäftigten erztalten 1995 
in Schleswig-Holstein mit 153 384 tätigen Personen 
etnen Umsatz von 49 Mrd. DM. Davon wurden 26 % 
- also fast 13 Mrd. DM - im Geschäft mit Auslands­
kunden abgewickelt. Ein Großteil der Betriebe kon­
zentriert sich im Hamburger "Speckgürtel", also den 
Umlandkreisen Segeberg, Pinneberg und Stormarn. 
ln diesen drei Kreisen befanden sich 37 % aller 
schleswig-holsteinischen Betnebe mit 36 % der Be-
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schäftigten. Besonders exportintensive Betriebe fin· 
den sich in der Landeshauptstadt Kiel und der kreis­
freien Stadt Flensburg, wo die Hälfte der dort erziel­
ten Umsätze auf ausländische Kunden zurückzufüh· 
ren sind. 

Sozialhilfeempfänger in Schleswig-Holstein 

Am Jahresende 1994 wurden 123 416 Sozialhilfe­
empfänger gezählt, dies war rechnerisch fast jeder 
20. Einwohner Schleswig-Holsteins. Laufende Hilfe 
zum Lebensunterhalt außerhalb von Einrichtungen 
erhielten zu diesem Zeitpunkt dabei rund 34 von 
1 000 Einwohnern. 1964 - als erstmals eine ver­
gleichbare Zahl erhoben wurde - hatte diese Quote 
mit rund 11 Empfängern je 1 000 Einwohner nur bei 
einem Drittel der heutigen Zahl gelegen. Hilfe in be­
sonderen Lebenslagen - oft an Empfänger in Pflege­
heimen gezahlt - erhielten während des gesamten 
Jahres 1994 rund 20 von 1 000 Einwohnern. 1964 
waren dagegen 15 Empfänger dieser Leistung je 

1 000 Einwohner registriert worden, womit diese 
Quote über emen langen Zeitraum vergleichsweise 
konstant geblieben ist. 

Geldvermögen privater Haushalte 
unterdurchschnittlich 

Das durchschnittliche Bruttogeldvermögen der priva­
ten Haushalte betrug in Schleswig-Holstein am Jah­
resende 1993 nach Ergebnissen der Einkommens­
und Verbrauchsstichprobe rund 59 000 DM. Abzüg­
lich der sogenannten Konsumentenkredite (ohne Dis­
positionskredite, Hypotheken, Baudarlehen u. ä.) in 
Höhe von durchschnittlich 2 300 DM ergibt sich ein 
Nettogeldvermögen in Höhe von 56 700 DM. Schles­
wig-Holsteinische Haushalte weisen damit ungünsti­
gere Vermögensverhältnisse auf als im früheren Bun­
desgebiet, wo durchschnittlich höhere Brutto- und 
Nettogeldvermögen (63 100 DM bzw. 61 100 DM) 
sowie niedrigere Konsumentenkredite (2 000 DM) zu 
verzeichnen waren. 

Bernd Grocholski-Piescher, Dr. Friedrtch-Wilhelm Lück. Dr. Anke Saebetzki 

234 StatiSI<schos Landesamt Schlesw<g-Holstein ~Statistische Monatshefte 10/1996 



Aufsätze 

Prägende demographische Entwicklungen 
in den letzten fünf Jahrzehnten 
Ende 1996 werden in Schleswig-Holstein voraussicht­
lich deutlich über 2,73 Millionen Menschen leben und 
damit etwa ebenso viele wie vor 50 Jahren. Erscheint 
uns diese Bevölkerungszahl heute selbstverständlich 
als normales Ergebnis der über Jahre hinweg stetig 
registrierten Geburten und Sterbefällen der hier le­
benden Menschen sowie der Zu- und Fortzüge über 
unsere Landesgrenze, so steckte dagegen die un­
mittelbar nach dem Kriege registrierte Bevölkerungs­
zahl voller Brisanz und Dramatik und wurde sogar mit 
dem Begriff der ,,Überbevölkerungsnot" (Statistische 
Monatshefte Heft 3/1949, S. 77) beschrieben. 

Kein anderes Land des Vereinigten Wirtschaftsgebie­
tes war in dem Ausmaß vom Zustrom der Flüchtlinge 
und Vertriebenen betroffen wie Schleswig-Holstein. 
Bei der Volkszählung 1939 hatte die Wohnbevölke­
rung des Landes lediglich 1,589 Millionen Einwohner 
betragen und bis kurz vor Kriegsende im März 1945 
- unter anderem durch Evakuierungen aus Harnburg -
auf 1,769 Millionen zugenommen. Nur drei Monate 
später, einen Monat nach Kriegsende im Juni 1945, 
waren bereits reichlich über 650 000 Menschen mehr 
im Lande zu versorgen. Nach den ausgegebenen Le­
bensmittelkarten wuchs die Bevölkerung in den fol­
genden Monaten und Jahren stetig an und erreichte 
in den Monaten März/ April 1949 den höchsten Stand 
von sogar 2,762 Millionen Personen. Der Anteil der 
kriegsbedingten Flüchtlinge und Evakuierten unter 

der Gesamtbevölkerung betrug dabei zeitweise mehr 
als45 %. 

Wenn die Bevölkerungszahl Schleswig-Holsteins 
zwar heute dem Niveau der unmittelbaren Nach­
kriegsjahre entspricht, so sind die Jahre dazwischen 
doch durch sehr deutliche Ein- und Abschnitte ge­
prägt. Beginnend im Jahre 1949 setzte eine Phase 
der Bevölkerungsentwicklung ein, in der die über­
durchschnittliche Flüchtlingsbelastung des Landes 
durch Umsiedlungen in andere Bundesländer abge­
baut wurde. Bis 1956 zogen per Saldo nahezu 
500 000 Einwohner fort. Bei einem gleichzeitigen 
Zuwachs aus der natürlichen Bevölkerungsentwick­
lung ging die fortgeschriebene Bevölkerungszahl von 
2, 7 Millionen Einwohnern Ende 1948 auf 2,3 Millio­
nen Einwohner Ende 1956 als niedrigstem Stand seit 
Kriegsende zurück. Abgesehen von Korrekturen nach 
unten durch die Zählungen der Bevölkerung in den 
Jahren 1950, 1956, 1961 , 1970 und 1987 sowie ei­
nem leichten Rückgang in den Jahren 1975 und 1981 
bis 1986 stieg die Einwohnerzahl des Landes nach der 
Umsiedlungsphase bis zum heutigen Tage stetig an. 

Nach 1956 sorgten zum Teil kräftige Geburtenüber­
schüsse bis 1971 und gleichzeitig positive und mit 
den Jahren zunehmende Wanderungsgewinne bis 
Ende 1974 für ein Anwachsen der schleswig-holstei­
nischen Bevölkerung auf 2,584 Millionen Einwohner. 

Bevölkerungsstand und -entwicklung in Schleswig-Holstein 
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Von diesen zum Teil sehr hohen Wanderungsgewin­
nen von 20 000 und mehr Einwohnern in den Jahren 
1969 bis 1973 wurde eine Entwicklung überdeckt, die 
als "Pillenknick" einen markanten Einschnitt in die 
Bevölkerungsentwicklung und -struktur des Landes 
ziehen sollte. Unter anderem durch das Aufkommen 
moderner Kontrazeptiva begünstigt, ging der Kinder­
wunsch in der Bevölkerung rapide zurück, so daß be­
reits ab 1972 die Zahl der Geborenen unter die der 
Sterbefälle sank. Hatte die zusammengefaßte Gebur­
tenziffer für Schleswig-Holstein 1966 noch bei 2 709 
Kinder je 1 000 Frauen im reproduktionsfähigen Alter 
gelegen, so nahm sie in den folgenden 20 Jahren 
nahezu kontinuierlich bis auf den bisherigen Tief­
stand von 1 243 Kinder je 1 000 Frauen im Jahre 
1985 ab. Die Zahl der Geborenen sank von noch fast 
46 000 im Jahre 1966 rasch ab auf unter 30 000 be­
reits im Jahre 1972, und seither verzeichnet das Land 
einen Überschuß der Sterbefälle über die Geborenen. 

Zusammengefaßte Geburtenziffer 
für Schleswig-Holstein 

Summe 
Jahr der altersspezifischen 

Geburtenziffern 

1958 2 330 

1963 2587 

1968 2 598 

1973 1 599 

1978 1 406 

1983 1 311 

1987 1 420 

1992 1 411 

Die Neigung der Bevölkerung, Nachwuchs zu bekom­
men, hat sich nach diesem Einbruch bis heute grund­
sätzlich nicht verändert. Die zusammengefaßte Ge­
burtenziffer liegt seither zwischen 1 300 und 1 500 
Kindern je 1 000 Frauen, was einer Reproduktions­
rate brutto von etwa 650 bis 750 geborenen Mädchen 
je 1 000 Frauen entspricht. Dieses bedeutet aber, 
daß die künftigen Müttergenerationen zahlenmäßig 
um etwas mehr als em Viertel geringer ausfallen als 
die heutigen, so daß die Bevölkerung von ihrer natür­
lichen Entwicklung her nachhaltig schrumpfen wird. 
Zur Bestandserhaltung wäre wegen der Sterblichkeit 
im Kindes- und Jugendalter sogar eine Reprodukti­
onsrate von mehr als 1 000 Mädchen je 1 000 Frauen 
im fortpflanzungsfähigen Alter erforderlich. 

Nach 1974 gewann Schleswig-Holstein weiterhin Ein­
wohner aus Wanderungen über die Landesgrenze 
zu, insbesondere Ende der Siebziger Jahre mit durch-

schnittlieh 15 000 Personen jährlich im Zeitraum 1977 
bis 1981. Die Bevölkerungsentwicklung insgesamt 
verlief Jedoch durch den Überschuß der Gestorbenen 
über die Geborenen gedämpft. Von 1982 bis 1987 
war der Sterbeüberschuß zeitweise sogar größer als 
der Wanderungsgewinn, so daß sich in manchen 
Jahren ein leichter Einwohnerrückgang einstellte. 
Während dieser Jahre blieb die Bevölkerungszahl 
des Landes bei knapp unter 2,62 Millionen. 

Mit dem Jahre 1988 setzte eine weitere Phase stär­
kerer Nettozuwanderungen nach Schleswig-Holstein 
ein, die mit der Öffnung der innerdeutschen Grenze 
1989 und der deutschen Wiedervereinigung 1990 
sowie der allgemeinen Öffnung Osteuropas gegen­
über dem Westen im Höhepunkt Wanderungsge­
winne von über 33 000 Einwohner brachte. Darunter 
waren insbesondere Zuzüge aus Ostdeutschland, 
Aussiedler aus polnischen und sowjetischen Gebie­
ten sowie Asylbewerber, welche besonders im Jahre 
1992 hohe Wanderungsgewinne bewirkten. Bis 1995 
trat zwar eine Beruhigung des Bevölkerungszustro­
mes ein, jedoch zogen auch 1993 bis 1995 durch­
schnittlich über 18 000 Personen mehr nach Schles­
wig-Holstein als fort. Die Jahre 1988 bis 1995 insge­
samt brachten Schlesw1g-Holstein gut 192 000 neue 
Einwohner aus Wanderungsgewinnen, denen nur ein 
geringer Sterbeüberschuß von 22 000 Personen ge­
genüberstand, so daß die Bevölkerung des Landes 
innerhalb von acht Jahren um 170 000 auf 2,725 Mil­
lionen Einwohner stieg. 

D1e aufgezeigten Bewegungen zwischen 1947 und 
1995 bewirkten in der Bevölkerungsstruktur des Lan­
des nachhaltige Veränderungen. 

Wie die Schaubilder vermitteln, ist aus der Pyramide 
für das Jahr 1946, die eine wachsende Bevölkerung 
charakterisiert und eine durch die Sterbefälle und 
Geburtenausfälle infolge der beiden Weltkriege stark 
eingekerbte Form aufweist, im Jahre 1995 eine 
pilzähnliche Form mit dem Charakter einer schrump­
fenden Bevölkerung entstanden. Unmittelbar mit die­
ser Veränderung verknüpft ist ein Alterungsprozeß 
der Bevölkerung, der sich mit verschiedenen Zahlen 
eindrucksvoll beschreiben läßt. 1946 waren die da­
mals in Schleswig-Holstein lebenden Menschen 
durchschnittlich 33 Jahre alt gewesen (Männer 32, 
Frauen 34), die Schleswig-Holsteiner von 1995 da­
gegen bere1ts 41 Jahre alt (Männer 39, Frauen 42), 
also ein deutlicher Zuwachs von 8 Jahren (Männer 7, 
Frauen 9). Waren 1946 noch 35 % der Bevölkerung 
unter 20 Jahre alt und 13 % 60 Jahre und älter ge­
wesen, so waren 1995 21% unter 20 Jahre und 21% 
60 Jahre und älter. Dieser überwiegend aus Transfer­
leistungen der 20- bis unter 60jährigen zu versorgen­
de Teil der Bevölkerung ist 1995 zwar kleiner als 
1946, jedoch mit dem für die Zukunft wichtigen As­
pekt, daß immer weniger in die üblicherweise im Er-
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Altersaufbau der Bevölkerung Schleswig-Holsteins 
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werbsalter stehende Versorgungsbevölkerung im Al­
ter von 20 bis unter 60 Jahren hineinwachsen. Gleich­
zeitig werden aus dieser Altersgruppe Jahr für Jahr 
starke Jahrgänge in den zu versorgenden Teil der 
60 Jahre und älteren hineinwachsen. Während 1946 
auf 1 000 Personen im Alter von 20 bis unter 60 
Jahren 692 Jugendliche unter 20 Jahre und 258 Per­
sonen über 59 Jahre entfielen, so konnten 1995 nur 
355 Jugendliche, aber 369 Personen älter als 59 Jah­
re registriert werden. Aus aktuellen Bevölkerungs­
prognosen ist bekannt. daß sich diese Lastquotienten 
aufgrund der heutigen Alterstruktur bis zum Jahre 
2010 so verändern werden, daß bet annähernd kon­
stanter Jugendquote bereits 486 Personen im Alter 
von 60 Jahren und mehr auf 1 000 Personen der 
Versorgungsbevölkerung entfallen werden. Der Al­
terslastquotient wird also nachhaltig steigen, und für 
die im Erwerbsalter stehende Bevölkerung wird es 
keine Ergänzung geben, die den Abgängen annä­
hernd entspricht. 

Im Vergleich zu 1946 sind 1995 desweiteren die obe­
ren Altersgruppen stärker besetzt. Dieses ist Aus­
druck dessen, daß sich das zu erwartende Lebensal­
ter der Bevölkerung in den letzten 50 Jahren deutlich 
erhöht hat. Nach den Sterbetafelberechnungen für 
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die alten Bundesländer ergeben sich Steigerungen 
bei den Männern von 64,56 Jahren 1949/1951 
um 8,81 Jahre auf 73,37 Jahre 1992/1994 und bei 
den Frauen von 68,48 Jahren um 11 ,21 Jahre auf 
79,69 Jahre. Diese Verlängerung des durchschnitt­
lichen Lebensalters ist neben dem beschriebenen 
Altersstruktureffekt die zweite wichtige Ursache, die 
sich auf den Altenlastquotient erhöhend ausgewirkt 
hat. 

Auch der Aufbau der Bevölkerung nach dem Ge­
schlecht hat sich in den vergangenen 50 Jahren er­
heblich verändert. Der Frauenüberschuß in der Be­
völkerung 1946 von 1 226 Frauen auf 1 000 Männer, 
der durch die Kriegssterbefälle bei den Männern ver­
ursacht war, hat sich stark abgebaut auf 1 049 Frau­
en je 1 000 Männer im Jahre 1995. Ein Frauenüber­
schuß bestand 1995 bei den Altersgruppen der über 
60jährigen, in den jüngeren Altersgruppen von 18 bis 
unter 60 Jahre ist dagegen gegenüber 1946 wieder 
die natürliche Geschlechterproportion mit ihrem ge­
ringfügigen Knabenüberschuß schon im Zeitpunkt der 
Geburt zu erkennen, der tn den Altersjahren zwi­
schen 25 und 35 Jahren migrationsbedingt leicht er­
höht ist. 

Gerhard Winck 
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Landwirtschaft im Wandel 
Als der zweite Weltkrieg endete, befand sich die 
durch den Zuzug von Vertriebenen aus den deut­
schen Ostgebieten erheblich angewachsene Bevöl­
kerung in Schleswig-Holstein und die im benachbar­
ten Hamburger Ballungsraum in einer schwierigen 
Ernährungssituation, so daß der hiesigen Landwirt­
schaft eine herausragende wirtschaftliche Bedeutung 
zukam. Wenn die Land-, Forst- und Fischereiwirt­
schaft gegenwärtig auch nur noch 2 % (1949: 19 %) 
zur Bruttowertschopfung des Landes beitragen und 
nur noch knapp 4 % (1946: 28 %) der Erwerbstätigen 
in diesem Wirtschaftsbereich tätig sind, so hat die 
Land- und Forstwirtschaft durch die Bewirtschaftung 
von gut vier Fünftein der Landesfläche sowie als 
Rohstofflieferant der heimischen Ernährungsindustrie 
und Abnehmer von Produktionsmitteln eine weit grö­
ßere Bedeutung für das Land, als es in den genann­
ten Kennzahlen zum Ausdruck kommt. 

Durch die Änderung der politischen und wirtschaftli­
chen Rahmenbedingungen vollzog sich in den zu­
rückliegenden fünf Jahrzehnten ein überwältigender 
technologischer, betrieblicher, wirtschaftlicher und 
struktureller Wandel in der Landwirtschaft, der durch 
eine Auswahl statistischer Daten aus den Nach­
kriegsjahren (1946) - mit einem Vergleich zur Vor­
kriegssituation (1939) über die Mitte des Betrach­
tungszeitraumes (1970) bis zur Gegenwart (1995) -
nachgezeichnet werden soll. Die Zahlen lassen 
gleichzeitig auch Rückschlüsse auf die veränderte 
Lebenssituation der in der Landwirtschaft lebenden 
und tät1gen Menschen zu. Nicht immer sind Daten für 
die gewählten Zeitpunkte verfügbar, so daß vorher­
gehende oder folgende Jahre herangezogen werden 
müssen. Weiterhin ist darauf hinzuweisen, daß sich 
im Zeitablauf teilweise untere Erfassungsgrenzen von 
Betrieben, Flächen und Nutztieren sowie Abgrenzun­
gen von Merkmalen verändert haben und die Ver­
gleichbarkeit dadurch beeinträchtigen können. Außer­
dem liegen für verschiedene bedeutsame Tatbe­
stände - z. 8. über die Betriebsklassifikation - nicht 
über den gesamten Zeitraum Daten vor, so daß sie 
nicht in die tabeilansehe Übersicht aufgenommen 
wurden. Die ausgewählten Daten bieten nur einen 
kleinen und punkturallen Ausschmtt aus dem in die­
sem Zeltraum umfangreich erhobenen und einer Be­
wertung zugänglichen statistischen Material. 

Weniger, aber größere Betriebe 

Die Zahl und die Größe der landwirtschaftlichen Be­
triebe veränderte sich in der ersten Hälfte dieses 
Jahrhunderts nicht grundlegend, lediglich durch Be-

238 

triebsteilungen und Siedlungsmaßnahmen hatte sich 
die Zahl größerer betrieblicher Einheiten leicht zu­
gunsten einer vermehrten Zahl kleinerer und mittlerer 
Betriebe verringert. Demgegenüber zeichnete sich 
die Nachkriegsentwicklung durch einen stetigen Kon­
zentrationsprozeß zu weniger, aber größeren Betrie­
ben aus. Die Zahl der Betriebe mit 1 ha und mehr 
landwirtschaftlicher Nutzfläche (LN)/Iandwirtschaftlich 
genutzter Fläche (LF) vernngerte sich um etwa drei 
Fünftel. Klemere Betriebe gaben die Bewirtschaftung 
ihrer Nutzflächen und die Haltung von Nutztieren auf, 
und andere Betriebe übernahmen die freigesetzten 
Flächen, d. h. vergrößerten sich durch Flächenauf­
stockung. 

Per Saldo nahm die Zahl der Betriebe bis 1970 in 
Größenklassen unter 30 ha LF ab, in denen darüber 
aber noch zu. Bis zum Jahr 1995 hat sich die Schwel­
le, unter der die Zahl der Betriebe per Saldo abnimmt 
und über der sie ansteigt, stetig auf 1 00 ha LF erhöht. 
Die Zahl der Betriebe mit 100 ha LF und mehr hat 
sich in der Nachkriegszeit dadurch vervierfacht Ihr 
Anteil an der Gesamtzahl der landwirtschaftlichen Be­
triebe ist auf knapp 9 % angestiegen, und mit 
365 000 ha wurde 1995 bereits mehr als ein Drittel 
der landwirtschaftlich genutzten Fläche im Lande von 
ihnen bewirtschaftet. D1e Flächenwanderung von den 
aufgebenden zu den aufstockenden Betrieben voll­
zog sich zu emem geringeren Anteil durch Verkauf, 
überwiegend aber durch Verpachtung. 

Freisetzung von Arbeitskräften 

Mit der rückläufigen Zahl der Betriebe hat auch die 
Zahl der Arbeitskräfte in der Landwirtschaft abge­
nommen, und zwar auf ein Siebentel des Wertes von 
1946. Durch den Zuzug von Vertriebenen sowie die 
nach Kriegsende allgemein hohe Arbeitslosigkeit lag 
die Zahl der ständigen familienfremden Arbeitskräfte 
zunächst erheblich über dem Vorkriegsstand. Das 
steigende Angebot an außerlandwirtschaftlichen Ar­
beitsplätzen in Industrie, Handel, Dienstleistungsge­
werbe und öffentlichem Dienst sowie der ständige 
Zwang zur Rationalisierung, um bei gering steigen­
den, stagnierenden oder gar fallenden Erzeugerprei­
sen sow1e steigenden Betriebsmittelpreisen und Ar­
beitskosten mit dem außerlandwirtschaftlichen Ein­
kommen Schritt zu halten, bedingte eine stetige Ab­
wanderung oder Freisetzung. 

Außer in größeren landwirtschaftlichen Setneben und 
intensiven Gartenbaubetrieben werden - abgesehen 
von in der Ernte eingesetzten Saisonarbeitskräften 
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(ausgeprägt im Obst- und Kohlanbau) - die Stall-, 
Hof- und Feldarbeiten vom Betriebsinhaber und sei­
nen Familienangehörigen erledigt (Familienbetriebe 
im engeren Sinne). Gleichzeitig vollzog sich bei den 
familieneigenen Arbeitskräften ein zunehmender 
Wandel von der Voll- zur Teilzeitbeschäftigung. Wäh­
rend 1949 noch mehr als 90 % der Betriebsinhaber 
und beschäftigten Familienangehörigen vollbeschäf­
tigt waren, war dieser Anteil 1970 auf 75 % und 1995 
auf 58 % zurückgegangen. Mangels ausreichender 
betrieblicher Wachstums- und Einkommensmöglich­
keiten war 1995 gut jede fünfte Familienarbeitskraft 
auch anderweitig erwerbstätig. 

Der betriebliche Arbeitsaufwand - gemessen in Ar­
beitskraftemheiten (AK) - verringerte sich von über 
20 AKE je 1 00 ha LF in den ersten Nachkriegsjahren 
über gut 6 AKE/1 00 ha LF im Jahre 1970 auf knapp 
3 AKE/1 00 ha LF im Jahre 1995. Angesichts auch 
größerer Flächen im Marktfruchtbau, größerer Tier­
bestände in den Viehhaltungen sowie gestiegener 
tierischer Leistungen und pflanzlicher Erträge dürfte 
sich die Arbeitsproduktivität um etwa den Faktor 20 
erhöht haben. 

Motorisierung und Mechanisierung 

Aufgefangen wurde die Freisatzung von Arbeitskräf­
ten bei gleichzeitiger Flächen- und Viehbestandsauf­
stockung über eine durchgreifende Mechanisierung, 
d. h. durch den Ersatz von menschlicher Arbeitskraft 
und tierischer Zugkraft durch von Kraftstoff- und Elek­
tromotoren gezogene und betriebene Maschinen. 

Über die Kriegsjahre hinweg hatte sich die Zahl der 
"Schlepper'' zwar bereits auf 4 700 mehr als verdop­
pelt, aber gleichzeitig erreichte der Bestand an Pfer­
den durch die nach Schleswig-Holstein gelangten 
Flüchtlingstrecks bei der Zählung im Dezember 1945 
mit nahezu 190 000 Tieren semen Höchststand im 
Lande. Außerdem waren zu diesem Zeitpunkt noch 
Zugkühe im Einsatz. ln den 50er und 60er Jahren 
verdrängten Traktoren und andere selbstfahrende 
Maschinen diese Tiere bei der Hof- und Feldarbeit. 
Dementsprechend ging die Zahl der Pferde bis 1967 
auf nur noch gut ein Zehntel des Nachkriegsbestan­
des zurück, danach belebte sich die Pferdehaltung 
mit steigendem Wohlstand für Sport- und Freizeit­
zwecke. Die abnehmende Zahl an Betrieben hat in­
zwischen wieder zu einer rückläufigen Zahl an Trak­
toren geführt, aber durch Ersatzbeschaffungen den 
Bestand zu leistungsstärkeren Traktoren verschoben. 
Während 1949 noch Motorstärken von unter 25 PS 
(56 %) dominierten, waren 1971 vor allem Traktoren 
mit 25 bis 50 PS (59 %) und 1995 mit mehr als 54 PS 
(63 %) vorhanden. Durch seine Hydraulik und Zapf­
welle entwickelte sich der Traktor von emer reinen 
Zugmaschine zu einem vielfältig eingesetzten Mehr-
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zweckgerät (Geräteträger, Hub- und Antriebsmaschi­
ne). 

Bei der Ernte des Getreides hatte sich bis zur Jahr­
hundertmitte die Mahd mit dem pferdegezogenen 
Mähbinder sowie der Drusch mit einer eigenen oder 
überbetrieblichen eingesetzten Dreschmaschine durch­
gesetzt. Während in den 50er Jahren die Mähbinder 
verbreitet auf Schlepperzug umgerüstet wurden, über­
nahmen in den 60er Jahren Mähdrescher kombiniert 
das Mähen und Dreschen, so daß das arbeitsauf­
wendige Aufstellen in Hocken, Einfahren und Ein­
lagern der Garben entfallen konnte. Von der anfangs 
noch verbreitet schleppergezogenen Maschine mit 
Absackstand verlief die Entwicklung zum Selbstfahrer 
mit Korntank und sensorischer Uberwachung des 
Dreschbetriebes. Vergleichbar entwickelten sich die 
Ernteverfahren von Ölfrüchten, Körnerhülsenfrüchten 
und von Körnermais hin zum Mähdrusch. 

Aufgrund der hohen Anschaffungskosten wird in klei­
neren Betrieben nach wie vor mit überbetrieblich ein­
gesetzten Maschinen (Nachbarschaftshilfe, Maschi­
nengemeinschaft, Lohnunternehmen) gedroschen. 
Auf 1 00 Getreide anbauende Betriebe entfielen im 
Jahre 1971 25 Mähdrescher, im Jahr 1995 waren es 
50. ln einer wieder rückläufigen Zahl an Mähdre­
schern, einer nicht derart stark verringerten Mah­
druschfläche sowie erheblich gestiegenen Hektarer­
trägen spiegelt sich auch hier der Einsatz immer lei­
stungsstärkerer Maschinen mit größeren Arbeitsbrei­
ten und hohem Korndurchsatz wider. 

Entsprechende technische Entwicklungen vollzogen 
sich auch im Kartoffel- und Zuckerrübenanbau (von 
den Rodegeräten mit anschließendem manuellen 
Sammeln und Beladen hin zu Vollerntemaschinen mit 
Sammelbunker) sowie in der Futterwerbung (vom 
Gespannmäher und -heuer mit anschließender ma­
nueller Aufnahme des Grüngutes und Heus hin zu 
dem zapfwellengetriebenen Kreiselmäher und -heuer, 
Häcksler, Ladewagen oder der Großballenpresse). ln 
der Hof- und Innenwirtschaft ersetzten Melkmaschi­
nen nicht nur das kräftezehrende Handmelken; sie 
sparten innerhalb kurzer Zeit das hochentlehnte fami­
lienfremde Melkpersonal ein, was wiederum häufig zu 
e1ner besonderen Arbeitsbelastung der Bäuerinnen 
neben Haushalt, Garten und Kinderbetreuung führte. 
Stetige Produktivitätssteigerungen wurden durch den 
Übergang von den ursprünglichen Eimermelkmaschi­
nen über die Rohrmelkanlagen zu den Melkständen 
erreicht, die 1971 einen Anteil von 4 % an den Melk­
anlagen aufwiesen und 1991 einen von 43 % erreich­
ten. Inzwischen finden erste praxisreife Melkvollau­
tomaten in landwirtschaftlichen Betrieben Eingang. 
Nicht unerwähnt bleiben darf, daß durch die Einfüh­
rung von Laufställen, automatisierten Fütterungsver­
fahren sowie der Güllebereitung weitere Fortschritte 
in der Arbeitswirtschaft der Betriebe erreicht wurden. 
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Spezialisierung 
auf einzelne Betriebszweige 

Die Mechanisierung von Feld-, Hof- und Innenwirt­
schaft ermöglichte neben der Bewirtschaftung größe­
rer Flächen auch die Haltung größerer Viehbestände. 
Damit setzte in der Nutztierhaltung - bei zunächst 
durch Nachfrage und administrativen Eingriff weitge­
hend gesicherter Preisentwicklung - eine Aufstok­
kung der Bestände an Milchkühen und Mastrindern, 
Sauen und Mastschweinen sowie an Legehennen 
und Masthühnern ein. Doch den bisher zwecks Ei­
genversorgung mit Futter- und Nahrungsmitteln viel­
seitig auf Ackerbau und Viehhaltung ausgerichteten 
Betrieben waren - bei der Knappheit an verfügbarem 
Land, an Investitionskapital für Gebäude und Technik 
sowie an familieneigener Arbeitskapazität - enge 
Grenzen gesetzt, um die Anbauflächen und Tierbe­
stände zur Erzielung nennenswerter Kostendegres­
sionen im erforderlichen Umfang gleichzeitig aufzu­
stocken. Deshalb vollzog sich parallel zur durchgrei­
fenden Mechanisierung auch eine Spezialisierung auf 
einzelne Betriebszweige. Dafür sprach auch, daß nur 
derjenige einem sich verschärfendem Wettbewerb 
gewachsen sein würde, der sich neigungsbedingt den 
sich stetig ändernden Anforderungen stellt, sich das 
erforderliche Spezialwissen aneignet und die not­
wendige Produktionstechnik vortrefflich beherrscht. 

Die Spezialisierung wurde in den 60er Jahren durch 
die Beratung der Landwirtschaftskammer Schleswig­
Holstein - u. a. mit dem von Dobert kreierten Slogan 
"1 0-mal Meier nach Maß"1 - intensiv gefördert. Wie 
bei der Betriebsgrößenstruktur lief dementsprechend 
auch in der Nutztierhaltung ein stetiger Konzentrati­
onsprozeß zu weniger, aber größeren Tierbeständen 
ab. Während unmittelbar nach dem Krieg in der 
Mehrzahl der Betriebe noch Pferde, Rinder, Schwei­
ne und Geflügel gehalten wurden, so hatte 1995 nur 
noch knapp jeder zweite landwirtschaftliche Betrieb 
Milchkühe und nur jeder sechste Schweine. Nach der 
betriebssystematischen Einstufung gab es 1995 
16 960 Futterbaubetriebe, 4 460 Marktfruchtbetriebe, 
1 578 Veredlungsbetriebe, 1 114 Gartenbaubetriebe, 
168 Dauerkulturbetriebe und nur 342 landwirtschaft­
liche Gemischtbetriebe; 1971 waren noch 3 880 Ge­
mischtbetriebe gezählt worden. 

1994 entfielen 
- in der Milchviehhaltung bereits gut ein Drittel der 

Haltungen und 57 % des gesamten Tierbestandes 
auf Größenklassen mit 50 und mehr Milchkühen, 

1 Mit diesem Slogan wurden spezialisiert ausgerichtete 
Betriebe wie Marktfruchtbetriebe (.,Getreide-Meier"), 
Milcherzeuger, Rinder-, Schweine- und Geflügelmäster, 
Ferkelerzeuger, Eierproduzenten, Schafhalter, Obst­
anbauer u. a. plakativ be- und gekennzeichnet. 

- in der Sauenhaltung knapp ein Viertel der Haltun­
gen und 62 % des Gesamtbestandes auf Größen­
klassen mit 75 und mehr Zuchtsauen, 

- in der Mastschweinehaltung gut ein Zehntel der 
Haltungen und 51 % des Gesamtbestandes auf 
Größenklassen mit 400 und mehr Mastschweine 
(ab 50 kg Lebend-Gewicht), 

- in der Legehennenhaltung nur 75 Haltungen und 
nahezu acht Zehntel des Gesamtbestandes auf 
Größenklassen mit 3 000 und mehr Legehennen 
(1/2 Jahr u. älter) sowie 

- in der Masthühnerhaltung nur 23 Haltungen und 
nahezu 99 % des Gesamtbestandes auf Größen­
klassen mit 10 000 und mehr Tieren. 

Steigende tierische Leistungen 

Entscheidend ließ sich die betriebliche Produktion 
durch höhere Ertragsleistungen der Nutztiere und 
Nutzpflanzungen steigern. Durch züchterische Maß­
nahmen (Einkreuzung und Hybridzucht) sowie opti­
mierte Haltung und Ernährung mit wirtschaftseigenen 
sowie - nach Wiederaufnahme des weltweiten Han­
dels - mit Kraftfuttermitteln ließen sich die Milchlei­
stungen in kurzer Zeit auf Vorkriegsniveau anheben 
und über den gesamten Nachkriegszeitraum mehr als 
verdoppeln. ln der Schweine- und Geflügelmast wur­
den die Umtriebe durch Senkung der Mastgewichte 
und Verkürzung der Mastzeiten erhöht und der spezi­
fische Futterverbrauch erheblich gesenkt. Demge­
genüber stiegen in der Rinderhaltung die Mastge­
wichte stetig an. Abgesehen von der traditionellen 
Gräserei von "Weidefettvieh" in den Marschgebieten 
an Eibe und Nordsee (11 0 000 Ochsen, Färsen und 
Mastkühe, aber kaum Bullen im Juni 1939; 44 000 
Masttiere im Juni 1946), wurden - wie die Schlach­
tungszahlen verdeutlichen - vor und nach dem zwei­
ten Weltkrieg verbreitet Bullenkälber und nicht für die 
Nachzucht benötigte Kuhkälber nach kurzer Stallmast 
oder als "nüchterne Kälber" geschlachtet. So belief 
sich 1948 das durchschnittliche Schlachtgewicht der 
Kälber auf 23 kg (1939: 34 kg) und das der anderen 
Rinder (Ochsen, Bullen, Kühe, Jungrinder) auf 186 kg 
(1939: 258 kg); bis 1995 war ein Anstieg auf 131 kg 
bzw. 314 kg zu verzeichnen. 

Die Schlachttiere wurden bis in die beginnenden 60er 
Jahre außer den örtlichen Schlachtereien den Le­
bendviehmärkten zugeführt, die nur zu einem gerin­
gen Anteil im Lande, dagegen verbreitet in den Bal­
lungsgebieten außerhalb der Landesgrenzen lagen. 
Der Aufbau von Versandschlachtereien im Lande er­
höhte daraufhin die Zahl der Schlachtungen in 
Schleswig-Holstein. Stark rückläufig entwickelten sich 
auch die über die landwirtschaftlichen Betriebe hin-
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aus verbreiteten Hausschlachtungen. Einem anhal­
tend größeren bundes- und EG/EU-weiten Konkur­
renzdruck ist es zuzuschreiben, daß der Schweine­
bestand seit 1978 (1 ,86 Mill. Tiere) und der Legehen­
nenbestand einschl. Nachzucht seit 1964 (4,30 Mill. 
Tiere) stark rückläufig waren. 

Als sich auf dem Milchmarkt der EG seit Ende der 
60er Jahre interventionsbedingt Überschüsse an But­
ter und Milchpulver anhäuften und wiederholte Ab­
schlachtaktionen die Milcherzeugung auf Dauer we­
der einschränken noch bremsen konnten, wurde 
1984 die sogenannte Milchgarantiemengenregelung 
- eine durch wiederholte Liefermengenkürzungen 
verbundene Milchquotenregelung - eingeführt. Bei 
weiter steigenden Milchleistungen sank die Zahl der 
Milchkühe von 574 000 im Jahre 1983 in den folgen­
den 13 Jahren um mehr als ein Viertel auf den nied­
rigsten Stand nach dem Kriege. Weniger ausgeprägt 
war der Rückgang anderer Rinderkategorien. Hohe 
Aufzucht- und Abkalberaten bei der weiblichen Nach­
zucht vergrößerten die Selektionsbasis und beding­
ten gleichzeitig eine weiterhin hohe Schlachttierer­
zeugung. Durch freigesetzte Grünlandflächen erfuhr 
die Mutterkuh- sowie Schafhaltung einen erheblichen 
Aufschwung. 

Durch den Verfall der Woll- und der Fleischpreise für 
Alttiere waren die Schafbestände bis 1971 (93 000 
Tiere) zurückgegangen. Die Umstellung auf die hüte­
freie Koppelschafhaltung und Lämmermast sowie die 
Förderung durch Haltungsbeihilfen für Mutterschafe 
ließen die Tierzahlen auf das Zweieinhalbfache an­
steigen, was inzwischen bereits wieder eine Begren­
zung der Förderung nach sich zog. Bedauerlich ist, 
daß die - überwiegend von Hobbyimkern betriebe­
ne - Bienenhaltung, der eine für Natur- und Kultur­
flächen gleichermaßen große ökologische und er­
tragssichernde Bedeutung zukommt, anhaltend rück­
läufig ist. 

Veränderungen in der Bodennutzung 

ln der Art der Nutzung der Bodenflächen vollzogen 
sich erhebliche Verschiebungen. Sieht man von 
Grenzänderungen zum benachbarten Mackienburg 
ab, so hat sich die Gebietsfläche Schleswig-Holsteins 
- vor allem durch Neulandgewinnungs- und Eindei­
chungsmaßnahmen an der Westküste - vergrößert. 
Durch die Bereitstellung von Flächen für Siedlungs­
zwecke (Gewerbeansiedlung, Wohnungsbau, Ver­
kehrsausbau, Grünflächenanlagen) sowie für die Auf­
forstung haben die landwirtschaftlich genutzten Flä­
chen stetig abgenommen. Hierbei ging die Fläche 
des Dauergrünlandes per Saldo nur unwesentlich zu­
rück, demgegenüber verringerte sich die Ackerfläche 
um ein Siebentel. Unter den Sonderkulturen weitete 
der Marktobstbau vorübergehend seine Anlagen aus, 
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aber aufgrund eines überschußbedingt wachsenden 
Konkurrenzdruckes innerhalb des bundesdeutschen 
und des EG-Raumes wurde mehr als die Hälfte der 
hiesigen Baumobstflächen - durch Prämien gefördert -
gerodet. Die Baumschulfläche, die sich - begünstigt 
durch Boden, Klima und Verkehrslage - auf das 
nordwestlich von Harnburg gelegene weltweit größte 
geschlossene Baumschulgebiet konzentriert, hat sich 
dagegen verdreifacht. 

Die Anbauentwicklung auf dem Ackerland war zu­
nächst gekennzeichnet durch einen bevorzugten An­
bau der arbeitsextensiven und preisgestützten Mäh­
druschfrüchte Getreide und Raps, wodurch - verbun­
den mit steigenden Hektarerträgen - seit Ende der 
60er Jahre EG-weit zunehmende Getreideüberschüs­
se entstanden. Mit den daraufhin seit Beginn der 90er 
Jahre lautenden EG-/EU-Fiächenstillegungsprogram­
men war ein erheblicher Anbaurückgang verbunden. 
Die Flächen der einzelnen Getreidearten veränderten 
sich - ohne eine durchgehend stetige Entwicklung -
erheblich. Während anfangs noch ein Drittel der Ge­
treidefläche auf den Roggen entfiel, wurde 1995 
mehr als die Hälfte der Fläche mit Weizen bestellt. 
Der Anbau von Menggetreide und Hülsenfrucht­
gemenge verschwand zugunsten des Reinanbaus 
einzelner Getreidearten, zunächst von Hafer, dessen 
größte Flächenausweitung 1969 mit 116 000 ha er­
reicht wurde. Zunehmend bevorzugt angebaut wur­
den im Zeitablauf die Wintergetreidearten (Winterwei­
zen, -gerste und -roggen), auf die 1995 mehr als 
neun Zehntel der Getreidefläche entfielen. Bestim­
mungsgründe für die Anbauverschiebungen im Ge­
treidebau waren neben Veränderungen im Nahrungs­
mittelkonsum und beim Futtermitteleinsatz besonders 
die Ertragshöhe und -Sicherheit sowie das Erzeuger­
preisniveau der einzelnen Getreidearten. Aber auch 
sich ändernde Fruchtfolgen und die Spezialisierung 
auf den Marktfruchtbau zum einen und auf den Fut­
terbau zum anderen förderten die beschriebene Ent­
wicklung. 

Bei einem insgesamt rückläufigen Hackfruchtanbau, 
dem in der Vergangenheit sowohl für die menschliche 
Ernährung als auch für die Nutztierfütterung eine be­
sondere Bedeutung zukam, gingen die Flächen mit 
Kartoffeln auf weniger als ein Zehntel und die mit Fut­
terhackfrüchten auf unwesentliche Anbauanteile zu­
rück. Demgegenüber fand der Zuckerrübenanbau 
durch die nach dem zweiten Weltkrieg im Westen 
und Osten des Landes geschaffenen, inzwischen zu­
sammengelegten Verarbeitungsstätten stärkere Ver­
breitung, unterliegt nun aber in einem anbau- und 
preisregulierten Markt nur geringen Flächenschwan­
kungen. Der hiesige Gemüseanbau, der in Notzeiten 
für die Versorgung der Bevölkerung einen hohen 
Stellwert hatte, war - auch durch Aufgabe und Ab­
wanderung von Verarbeitungskapazität - ebenfalls 
stark rückläufig. Im Gegensatz zum traditionsreichen 
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Eckdaten der Landwirtschaft 1939 bis 1995 

1939 I 1946 I 1970 I 1995 

Betriebs- und Arbeitsverhältnisse 

Landwirtschaftliche Betriebe ab 1 ha Landw.gen.Fiäche (LF)1 60 7961 43172 24 961 

darunter ab 1 00 ha LF1 654 5881 680 2 228 
Anteil der Pachtfläche an der LF3 in % 15 161 301 44 
Arbeitskräfte in landwirtschaftlichen Betrieben ab 1 ha LF 462 991 1 116 86sl 58300 

darunter ständige familienfremde Arbeistkräfte 70 085 105 2341 13 8791 6 900 

Landtechnik 

Traktoren 2 039 4677 59 9281 50 537 
Mähbinder 17 895 20 135 

Dreschmaschinen 11 505 11 079 
Mähdrescher 29 8 03sl 5 3091 

Melkmaschinenanlagen 8101 24 64al 12 7871 

Belieferung mit Handelsdünger (t/Jahr) 

Stickstoff (N) 28 900b 17 400d 122 5441 186 754° 
Phosphat (P20 5) 41 400b 19 900d 92 2161 40 491° 
Kali (K20) 58 200b 25 100d 101 9721 58 914° 
Kalk (CaO) 118 300b 69 600d 64 725i 138 429° 

Nutztierhaltung 

Halter von Pferden2 42 281 48 706C 5 893 7 910n 

Halter von Rindern2 56116 64 740 35 759 13 500 

Halter von Schweinen 133 787 93 930 42 985 3 900 
Halter von Schafen 12 537 28 850 4464 3 800 
Pferde 146 945 18711ßC 17 904 49 349n 

Rinder 1 066 793 993 585c 1 407 146 1 398 078 

darunter Milchkühe 435 361 433 672C 493 035 420 942 
Zugkühe 225 4 665C 

Ammenkühe - Mutterkühe 3 124 41 342 

Schweine 979 984 348 135c 1 774 007 1 268 743 
darunter Zuchtsauen 84904 48794C 182 679 117 659 

Schafe 194 450 184 717C 96 968 237 012 
Legehennen einschl. Junghennen und Küken 1 364 092C 3 814 505 1 726 194n 
Bienenstöcke 85664 65304 37 945 31 194k 

Bodennutzung (ha) 

Gebietsfläche des Landes 1 568 200 1 565 800 1 567 590 1 577 027 
Siedlungsfläche 97628 145 820 169 648m 

Waldfläche 126 490 127 425 133 650 144 526m 

Landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF) 1 1 219 749 1 193 664 1 153 004 1 053 311 

Ackerland 687122 679 087 644 360 582 301 
Dauergrünland 496 792 475 892 477746 460792 
Obstanlagen 1 093 2152 2486 1 053 
Baumschulfläche 2 904 1 707 4 51 7 4 941 

Seen, Flüsse, Kanäle (fischwirtschaftlich genutzt) 27 0008 20 4961 17 904m 

Teiche (fischwirtschaftlich genutzt) 2 0008 1 8881 1 419m 
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Noch: Eckdaten der Landwirtschaft 1939 bis 1995 

1939 1946 1970 1995 

Anbau auf dem Ackerland (ha) 

Roggen 113 673 125 636 75 909 35124 
Weizen 62 056 54 051 93 953 155 795 
Gerste 34932 19 925 114 021 74 759 
Hafer 131 781 96 087 103 923 9 587 
Menggetreide 57 580 55349 21 898 773 
Raps und Rübsen 5022 5 628 48 674 85389 
Hülsenfrüchte und Hülsenfruchtgemenge 20 190 19125 1 778 2 004 
Zuckerrüben 1 671 2 681 15 042 15 292 
Kartoffeln 34 747 68554 14 051 5 240 
Gemüse und Erdbeeren 11 684 20925 9 066 5 683 
darunter Kopfkohl 8166 7 804 3 856 3176 
Futterhackfruchte 53500 64 546 36 684 1 451 
Klee I Kleegras 47265 40277 30447 2 534 
Grun- und Silomais 296 5 283 68 025 
Zwischenfrüchte 56 661 32 301 37 229 4588 
Grün- und Schwarzbrache 5 102 3207 998 69 213 

Schlachtungen von Inlandtieren 

Rinder (ohne Kälber) 11 7 777 135 658 421 875 317 744 
Kälber 142 231 116 268 35 431 6 560 
Schweme 688 637 199 257 2 402 037 1 455 161 

darunter Hausschlachtungen 255 233 163 177 108 248 8 776 
Schafe 66 313 30 770 23 918 131 728 
Pferde 4092 7765 911 1 583 

Milchleistung (kg/Kuh und Jahr) 3 076 2067e 4 232 5 688 

Hektarerträge (dVha) 

Winterweizen 29,8 18,5 46,0 85,9 
Wintergerste 27,5 16,8 34,8 75,5 
Winterroggen 20,5 14,1 25,4 59,1 
Sommergerste 22,3 15,7 26,6 51,0 
Hafer 20,5 15,8 31,5 52,7 
Menggetreide 19,5 15,4 25,6 49,6 
Raps und Rübsen 17,7 9,5 21,9 34,9 
Kartoffeln 194 110 295 294 
Zuckerrüben 321 216 376 468 
Weißkohl 515 340 538 914 

Holzeinschlag (Festmeter) 562 572 2 720 157 496 595 556 000° 

Fischfang/Fischerzeugung (dt) 

Fluß- und Seenfischerei 9 9ooe 7 441i 31 12m 
Teichwirtschaft 2 5ooe 26271 3882m 

Lebensh.-/Preisindex,Erzeugerpreise 

Index Lebenshaltung Arbeitnehmerhaush. mittl. Einkommen 64a 1009 155 379 
Index Einkaufspreise landwirtschaftliche Betriebsmittel 61b 10Qh 1541 293° 
Index Erzeugerpreise pflanzlicher Produkte 72b 100h 122' 206° 
Index Erzeugerpreise tierischer Produkte 55b 100h 131 1 158° 
Roggenpreis DM/t4 1858 2391 347 254° 
Milchpreis (absolut) DM/1 00 kg4 138 261 37 59° 

1 1939,1946,1949 Landw.Nutzfi.(LN) 8 1938 e 1947 I 1970f71 m 1993 
2 1939 ab 0,5 ha LN b 1938/39 I 1949 J 1971 n 1994 
3 1939,1949 Anteil an Betriebsfläche (BF) c 1945 g 1950 k 1980 0 1994/95 
4 1938 AM d 1946/47 h 1950/51 I 1991 
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Kohlkopfanbau in Schleswig-Holstein 

1954 
übnges GIOckslädter 

Anbaugebiet Raum 

Insel 13
% 

Fehmam 
15 o/o 

Dithmarscher Marsch 
67 % 

1959 

Anbaugebiet der Insel Fehmarn hat sich der Anbau 
im Glückstädter Raum (Eibmarsch) sowie in Dithmar­
schen, dem größten geschlossenen Kohlanbaugebiet 
in Deutschland, stabilisiert. 

Der rückläufige Anbau von Futterhackfrüchten sowie 
von Klee/Kieegras wurde durch eine zunehmende, in 
den letzten Jahren über EU-Fiächenbeihilfen begün­
stigte Verbreitung des in der Rindermast und der 
Milchviehhaltung vorteilhaft eingesetzten Silomaises 
ausgeglichen. Über eine züchterische Verkürzung der 
Vegetationszeit und Senkung der erforderlichen 
Wachstumstemperaturen gelang es, den Anbauraum 
für den Silomais vom Südosten des Landes bis zur 
dänischen Grenze auszuweiten; mit 72 000 ha wurde 
1996 ein neuer Anbauhöchststand erreicht. 

Bis in die 70er Jahre wurden Zwischenfrüchte als Un­
tersaat oder als Nach- und Stoppelfrucht zur Verbes­
serung der Futtergrundlage sowie zur Förderung der 
Ertragsfähigkeit der Böden verbreitet angebaut, ihre 
Fläche schwankte aber aufgrund witterungsbedingter 
Erschwernisse (Trockenheit, Nässe) und Ernteverzö­
gerungen von Jahr zu Jahr erheblich. Der Anteil an 
der Ackerfläche lag in den ersten drei Nachkriegs­
jahrzehnten um 5 bis 10 %; mit 59 500 ha wurde 
1950 ein Anbauhöchststand erreicht. Die chemische 
Unkrautbekämpfung im Getreide, zu kurze Anbau­
zwischenräume (frühe Bestellung der dominierenden 
Winterfeldfrüchte, späte Ernte von Hackfrüchten und 
Silomais) sowie fruchtfolgebedingte Gründe (starker 
Rapsanbau) haben die Zwischenfrüchte bis auf ein 
Zehntel ihres früheren Anbauumfanges verdrängt. ln 
der Vergangenheit dienten Brachflächen, soweit nicht 
Kleegras in der Fruchtfolge stand, wie bei der frühe­
ren Dreifelderwirtschaft der Bodenvorbereitung für 
frühzeitig ausgesäte Winterfeldfrüchte (Winterraps/­
rübsen) . Durch die Züchtungsarbeit wurde der unmit­
telbare Anbau von Winterraps nach Wintergerste, bei 
früher Ernte auch nach anderen Getreidearten mög­
lich. Aufgrund der EU-Fiächenstillegungsregelungen 

1969 1992 

71 o/o 

319628 Stat.LA S·H 

zur Begrenzung des Anbaus von Getreide und Öl­
früchten weitete sich die Grün- und Schwarzbrache 
erneut aus, und zwar im Jahre 1995 auf ein Achtel 
der Ackerfläche. Auf weiteren 17 500 ha Stillegungs­
fläche wurden Ölfrüchte (Raps, Öllein) als nachwach­
sende Rohstoffe für industrielle Zwecke angebaut. 

Regionale Produktionsverschiebungen 

Neben den beschriebenen landesweiten Anbau­
veränderungen vollzogen sich auch erhebliche regio­
nale Veränderungen, die zu deutlichen Produktions­
verlagerungen zwischen den Naturräumen des Lan­
des führten. Im Hügelland wurde entsprechend der 
relativen Vorzüglichkeit seiner Böden für den Markt­
fruchtanbau Grünland - bis auf zu steile Hanglagen 
und Niederungen - in eine Ackernutzung übergeführt 
und gleichzeitig der Futterbau aus dem Ackerfrucht­
bau genommen. Gleiches erfolgte mit zeitlicher Ver­
zögerung in den nicht zu tonreichen sowie nicht im 
Unterboden verdichteten Marschen, vor allem in der 
Kremper Elbmarsch, weiten Teilen Dithmarschens, 
auf der Insel Nordstrand sowie in den jüngeren Kö­
gen Nordfrieslands und Eiderstedts. 

Am intensivsten verlief die Produktionsumstellung im 
Naturraum Nordoldenburg/Fehmarn mit einem der­
zeitigen Anteil des Ackerlandes an der LF von mehr 
als 90 %. Demgegenüber wurde in annähernd glei­
chem Umfang auf den leichteren Böden der Vorgeest 
und Hohen Geest Ackerland in Dauergrünland um­
gewandelt und ein vermehrter Anteil des Ackerlandes 
für die Erzeugung von Ackerfutter (Feldgras, Silo­
mais) verwendet. Mit dieser Nutzungsänderung war 
auch ein wesentlicher Rückgang der Rindvieh­
/Milchkuhhaltung im Hügelland und in den genannten 
Gebieten der Marsch verbunden, wohingegen die 
Bestände an Milchkühen einseht. Nachzucht sowie an 
Mastrindern in der Vorgeest und Hohen Geest erheb­
lich aufgestockt wurden. Umgekehrt verhielt es sich 

244 Statistisches Landesamt Schleswtg-Holstein ~Statistische Monatshefte t0/1996 



1949 

Vorgeest 
15.4~ 

1949 

V01geest 
17,5% 

1931 
HügoUand 

Vorgeest 
14,8% 

1931 

Vorgeest 
15.1% 

Hohe 
Geest 
29.2 ~. 

Hohe 
Geest 
32,1 % 

Anbauflächen in den Naturräumen Schleswig-Holsteins 
- Marktfruchtfläche -

1970 

21,0% 

13,7% 

- Hauptfutterfläche -
1970 

19,0 % 

Viehhaltung in den Naturräumen Schleswig-Holsteins 
-Kühe-

1951 1970 

15.6% 

-Schweine-
1951 1970 

15,3% 

Staustische Monatshefte 10/1996:;;!! Stat1sbsches Landesamt SchleswJg-Holstem 

Aufsätze 

1995 

1995 

23,3 % 

1995 

24,7% 

1995 

319629 Stat LA 5-H 

245 



Aufsätze 

mit der Mastschweine- sowie der Mastgeflügel- und 
Legehennenhaltung. Diese flächenunabhängigen Be­
triebszweige haben sich häufig als ein zweiter Be­
triebszweig flächenärmerer Ackerbaubetriebe - mit 
einer Verwertung eigenen Getreides - entwickelt. 
Dadurch haben sich im Zeitablauf auch die Anteile 
am Schweinebestand des Landes im Hügelland und 
in der Marsch zu Lasten der Geest erhöht. 

Anstieg der Hektarerträge 

Wie in der Nutztierhaltung sind auch im Pflanzen­
bau die Ertragsleistungen enorm gesteigert worden. 
Züchtungsfortschritte, die Verbesserung der Ertrags­
fähigkeit der Böden durch Meliorationsmaßnahmen, 
bedarfsgerechte Versorgung der Pflanzen mit Haupt­
und Spurennährstoffen, Planzenschutzmaßnahmen 
zur Bekämpfung von konkurrierenden Unkräutern so­
wie von Pflanzenkrankheiten und Schädlingen, Ein­
satz von Wachstumsreglern, optimierte Anbauverfah­
ren sowie verlustarme Ernteverfahren haben dazu 
geführt, daß sich die Naturalerträge in den letzten 
50 Jahren verdoppelten bis veNierfachten. 

Die ausreichende Nährstoffversorgung wurde durch 
einen verstärkten Einsatz von Mineraldünger gewähr­
leistet. Steigende Hektarerträge, aber auch die Ver­
drängung der stickstoffsammelnden Leguminosen 
aus den ackerbauliehen Fruchtfolgen und die Spezia­
lisierung auf den viehlosen Marktfruchtbau ließen den 
Verbrauch an Stickstoffdünger kontinuierlich anwach­
sen. Mit einer stärkeren Kali- und Phospatgrunddün­
gung konnten zunächst, als sich die Weltmärkte wie­
der öffneten und die industrielle Produktion erholte, 
die ausgezehrten BodenreseNen aufgefüllt werden; 
die im weiteren Verlauf rückläufigen Zufuhren orien­
tierten sich am Ersatzbedarf. Demgegenüber wurde 
die Kalkversorgung der Böden anfangs vernachläs­
sigt (1963/64: 36 000 t) , sie findet aber wieder stär­
kere Beachtung (1983/84: 182 000 t) . Auch die Er­
tragssicherheit wurde durch eine verbesserte Winter­
und Standfestigkeit bei Getreide und Raps erhöht. 
Aufgrund seines mild-humiden Klimas und seiner 
fruchtbaren alluvialen und jungdiluvialen Böden 
nimmt das Land bei den Hektarerträgen dieser Mäh­
druschkulturen sowie des Kopfkohls eine Spitzen­
stellung im Bundesgebiet ein. Dagegen wirken sich 
bei den Zuckerrüben, dem Mais, anderen Gemüse­
kulturen sowie dem Obst die in Schleswig-Holstein 
kürzere und kühlere Vegetationszeit ertragsbegren­
zend aus. 

Nachhaltige Waldbildung 

Durch stetige Aufforstungen wuchs die Waldfläche in 
den zurückliegenden fünf Jahrzehnten um gut ein 
Siebentel auf 9 % der Landesfläche an. Der Anteil 

des Privatwaldes (1948: 56 %, 1995: 48 %) hat sich 
dabei aufgrund höherer staatlicher und körperschaft­
licher Aufforstungen verringert. Nach wie vor ist die 
Waldfläche auf eine Vielzahl kleinerer und auf wenige 
größere land- und forstwirtschaftliche Betriebseinhei­
ten verteilt; eine betriebliche Konzentration der Wald­
flächen war im Zeitablauf weniger ausgeprägt als im 
landwirtschaftlichen Bereich. Bei der Aufgabe der Be­
wirtschaftung und der Abgabe landwirtschaftlich ge­
nutzter Flächen verbleiben Hof- und Waldflächen 
häufig in der Hand der bisherigen Inhaber. 

Durch die Wiederaufforstungen nach dem hohen Ein­
schlag an Nutzholz für die Besatzungsmacht und an 
Brennholz in den Jahren 1945 bis 194 7 sowie die an­
haltenden Neuaufforstungen bedingt dominieren in 
Schleswig-Holstein jüngere Forsten gegenüber Alt­
holzbeständen. Dies ist der Grund dafür, daß die auf 
Nachhaltigkeil ausgerichtete Forstwirtschaft des Lan­
des - abgesehen von einem erhöhten Anfall in Jah­
ren mit Windbruch der Schädlingseinwirkung - im 
Mittel der Jahre noch nicht den Einschlagumfang der 
Vorkriegsjahre erreicht hat. 

Rückläufiger Fluß-/Seenfischfang, 
intensive Teichwirtschaft 

30 000 ha2 oder gut vier Zehntel der Wasserfläche 
des Landes sind fischwirtschaftlich nutzbar. Die er­
werbsmäßig betriebene Binnenfischerei bewirtschaf­
tete unmittelbar nach dem Kriege mehr als 90 %, 
aber 1993 nur noch knapp 65 % der fischwirtschaft­
lich nutzbaren Wasserfläche - darunter etwa die 
Hälfte der Fließgewässer (Flüsse, Kanäle) , zwei Drit­
tel der stehenden Gewässer (Binnenseen) sowie drei 
Viertel der Teiche - , wohingegen zunehmende An­
teile durch die SportangleNereine und die Hobby­
fischerei genutzt werden. Gegenläufig entwickelten 
sich die Fischfänge in der Fluß-/Seenfischerei und 
die Fischerzeugung in der Teichwirtschaft. Die Fang­
erträge der Fluß-/Seenfischerei halbierten sich - vor 
allem aufgrund zunehmender Verluste durch fisch­
räubernde Graureiher und Kormorane - von knapp 
40 kg auf unter 20 kg je ha bewirtschafteter Wasser­
fläche, während die Speisefischerzeugung der Teich­
wirtschaft durch Intensivierungsmaßnahmen (u. a. 
vermehrten Kraftfuttereinsatz) und verstärkte Produk­
tion von Regenbogenforellen von 1,3 auf 2,6 dt je ha 
Wasserfläche verdoppelt werden konnte. Einem trotz 
betrieblicher Konzentration rückläufigen Einkommen 
aus Fischfang und -erzeugung begegnen die Binnen­
fischereibetriebe dadurch, daß sie verstärkt Fischzu­
kauf/-handel, Fischverarbeitung/-veredlung und Ei­
genvermarktung betreiben. 

2 Degn und Muß, Topographischer Atlas Schleswig­
Holstein, 1966 
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D1e Landwirtschaft hat in den zurückliegenden fünf 
Jahrzehnten unter einem hohen Anpassungsdruck 
gestanden Oie Entwicklung der Erzeugerpreise ge­
währleistete nicht eine der übrigen Wirtschaft ver­
gleichbare Einkommensentwicklung. Dem wurde be­
gegnet, indem einerseits die Erzeugung in der Vieh­
wirtschaft durch höheren Viehbesatz und höhere tie­
rische Leistungen sowie im Pflanzenbau durch hö­
here Naturerträge gesteigert wurde. Andererseits 
wurden über eine rationellere Arbeitserledigung durch 
Technisierung und Spezialisierung Kosten gesenkt 
und durch Aufstockung von Nutzflächen und Nutz­
tierbeständen eine Kostendegression erreicht. Dabei 
entstandene EU-weite Produktionsüberschüsse so­
Wie die GAP-Vereinbarungen haben Zl;lr politischen 
Gegensteuerung im Getreide- und Olfruchtanbau 
durch Flächenstillegungen und in der Milcherzeugung 
durch Quotenfestlegungen geführt. 

ln anderen Betriebszweigen wie der Schweine- und 
Geflügelhaltung hat sich der Wettbewerb EU-weit 
verschärft. Damit erhöht sich gegenwärtig der Zwang 

Aufsätze 

zu weiterer Konzentration der Produktion, d. h. zu 
weniger und größeren Betrieben und Beständen 
Weitere Herausforderungen sind durch emen ver­
stärkten Natur- und Umweltschutz zu erwarten. Oie 
qualitative Sicherung der Grundwasservorrate wird 
nicht nur eme Ausweitung der Wasserschutzgebiete 
und dort wirtschaftliche Einschränkungen nach sich 
ziehen, sondern auch die Düngeverordnung vom 
26. Januar 1996 stellt erhöhte Anforderungen an den 
Einsatz von wirtschaftseigenen und Mineraldüngern. 
Neue Anforderungen durch das Landesfischereige­
setz, eine ungestörte Vermehrung von Graureihern 
und Kormoranen sow1e Benutzungsgebühren für 
Grundwasserentnahmen kollidieren mit den wirt­
schaftlichen Interessen der Binnenfischerei. Das vor 
der Verabschiedung stehende Bodenschutzgesetz 
des Bundes wird in d1e Bewirtschaftung landwirt­
schaftlicher Nutzflächen eingreifen Weiterhin dürfte 
zum einen das Interesse wachstumsonentierter Be­
triebe sinken, freigesetzte kleinere und weniger er­
tragsfähige Nutzflächen zu übernehmen; andererseits 
wird der Bedarf an Flächen für die Aufstockung zu 
dem Bedarf an Naturschutzflächen in Konkurrenz 
stehen. 

Or Hans-Siegfried Grunwaldt 
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Von der Agrar- zur Dienstleistungsgesellschaft : 
Wertschöpfung und Inlandsprodukt im Langfristvergleich 
Landläufig verbindet man mit dem Begriff Wirtschafts­
struktur die Vorstellung von der wirtschaftssystema­
tischen Gliederung einer gesamtwirtschaftlichen Grö­
ße, seien es Erwerbstätige, Umsätze oder die Wert­
schöpfung. Unter dem Stichwort Strukturwandel wird 
üblicherweise die Veränderung d1eser Größen im 
langfristigen Vergleich verstanden. Im folgenden wer­
den dazu einige Zahlen der Volkswirtschaftlichen Ge­
samtrechnungen geboten, die eindrucksvoll den 
Wandel in Schleswig-Holstein von einer stark agra­
nsch hin zu einer überwiegend von den Dienst­
leistungen geprägten Struktur belegen. 

Im Statistischen Jahrbuch Schleswig-Holstein von 
1951 findet sich eine kleine Tabelle über "die Anteile 
der einzelnen Wirtschaftssektoren an der Entstehung 
des schleswig-holsteinischen Beitrages zum Sozial­
produkt der Bundesrepublik". Dort wird für 1949 eine 
Wertschöpfung von 2,8 Mrd. DM ausgewiesen, die zu 
19 % auf die Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
entfiel Der Begriff .. Industrie" war, anders als heute, 
damals wirtschaftssystematisch konkret umrissen. 
Die Industrie brachte es auf ein Viertel der gesamten 
Wertschöpfung des Landes, das Handwerk auf 15 %. 
Der nächstbedeutende der insgesamt 12 nachgewie­
senen "Wtrtschaftssektoren" war schon damals die 
öffentliche Verwaltung, deren Zahlen die Dienste für 
d1e englische Besatzungsmacht einschlossen. Groß­
handel, Einzelhandel und Verkehr hatten damals Be­
reichsanteile von jeweils 6 b1s 7 %. D1e freien Berufe 
steuerten fast 5 % zur Wertschöpfung bei, das in der 
Nachkriegszeit darniederliegende Wohnungswesen 
lediglich 2 %. Die drei restlichen, heute so bedeuten­
den "Sektoren", die Gaststätten und Hotels, die priva­
ten Dienstleistungen und die Banken und privaten 
Versicherungen, kamen damals jeweils nur auf 1 % 
der im Lande erzielten Wertschöptung. Es sei darauf 
hingewiesen, daß der damalige Begriff des .. Sektors" 
heute anders, und zwar für Staat, private Haushalte, 
Unternehmen usw. als Elemente der Kreislaufanalyse 
genutzt wird. 

Diese bereits 1951 veröffentlichten Zahlen sind mit 
den we1ter unten gebotenen Daten der auf die heuti­
gen Konzepte umgerechneten, bis 1950 zurückrei­
chenden Zeitreihe aus vielerlei Gründen nicht völlig 
vergleichbar. So hat man auch die Unterscheidung 
zwischen Inlandsprodukt (Ergebnis der in Schleswig­
Holstein stattfindenden Wirtschaftstätigkeit) und So­
zialprodukt (Ergebnis der wirtschaftlichen Tätigkelt 
der in Schleswig-Holstein ansässigen Wirtschaftssub­
jekte), die wegen der hohen Pendlerströme und der 
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interregionalen Vernetzung der Kapitalertragsströme 
gerade für regionale Rechnungen heute unabdingbar 
ist, damals noch nicht treffen müssen. Offensichtlich 
handelt es sich -entgegen dem Titel der Tabelle und 
nach der heutigen Terminologie- um Zahlen des In­
lands- und nicht des Sozialprodukts. 1 

D1e Zahlen aus dem Statistischen Jahrbuch 1951 ha­
ben damals sicherlich auch nicht die analytische und 
politiksteuernde Bedeutung gehabt, die man heute 
gesamtwirtschaftlichen Aggregaten zubernißt Im­
merhin sind die Instrumentarien für eine Globalsteue­
rung der Wirtschaft in der Bundesrepublik erst mit 
Verabschiedung des Gesetzes zur Förderung der 
Stabilität und des Wachstums der Wirtschaft im Jahre 
1967 gelegt worden (siehe hierzu auch den Beitrag in 
Heft 9 I 1996 dieser Zeitschrift). Und auch das stati­
stische Instrumentarium zur Messung gesamtwirt­
schaftlicher Leistung war bei weitem nicht so weit 
entwickelt w1e heute. So erschien die renommierte 
internationale Fachzeitschrift "lncome and Wealth" 
der damals frisch gegründeten Gesamtrechner-Ver­
einigung, der International Association tor Research 
in lncome and Wealth, 1951, im Erscheinungsjahr der 
oben gebotenen Tabelle, zum ersten Mal. Dort hatte 
der Engländer Richard Stone, der allgemeinhin als 
Wegbereiter des heute weltweit einheitlichen Sy­
stems der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
gilt und der dafür später einen Adelstitel und den No­
belpreis für Wirtschaftswissenschaften bekam, einen 
seiner richtungsweisenden Aufsätze veröffentlicht.2 
Erst 1953 wurde d1e erste, inzwischen mehrfach re­
vidierte Fassung des System of National Accounts 
der Vereinten Nationen veröffentlicht. 

Die regionalen Gesamtrechnungen sind für Schles­
wig-Holstein weitergeführt worden. Zahlen wie die für 

1 Damals wurde die, wie wir heute sagen, Entstehungs­
seite mit dem Begriff Sozialprodukt assoziiert. Der Begriff 
Inlandsprodukt taucht in einem vermutlich 1954 erschie­
nenem Aufsatz von Paul Jostock (Das Sozialprodukt und 
seine Verteilung) nicht auf, obwohl er sich mit definitori­
schen Fragen intensiv auseinandersetzt Dieser Aufsatz 
ist interessanterweise herausgegeben vom Sozialreferat 
des Zentralkommitees der Deutschen Katholiken. D1e 
Beschäftigung mit dem Thema erfuhr damals intensive 
Denkanstöße auch aus der katholischen Soziallehre, die 
eng mit dem Namen Oswald von Neii-Breuning verbun­
den ist. 

2 Stone, R., Functions and Criteria of a System of Social 
Accounting, in: lncome and Wealth, series I, Garnbridge 
1951 
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1949 beschriebenen finden sich für die Berechnungs­
jahre bis 1953 in den Statistischen Jahrbüchern 
Schfeswig-Holstein der Jahre bis 1955, allerdings je­
weils ohne Vergleichszahlen für andere Bundeslän­
der. Der Bedarf an Regionalzahlen zur gesamtwirt­
schaftlichen Entwicklung, die einen Vergleich der 
Länder untereinander zuließen und auf die Zahlen für 
das Bundesgebiet insgesamt abgestimmt waren, war 
aber so hoch, daß 1954 der Arbeitskreis Sozialpro­
duktsberechnungen der Länder gegründet wurde, der 
sich heute Arbeitskreis Volkswirtschaftliche Gesam­
trechnungen der Länder nennt.3 Dieser Arbeitskreis 
legte 1957 erste Ergebnisse einer bis 1950 rückge­
rechneten Zeitreihe vor.4 

Die damals veröffentlichten Ergebnisse mußten, um 
mit dem aktuellen Rand der Zeitreihe vergleichbar zu 
bleiben, mehrfach überrechnet werden. Es versteht 
sich fast von selbst, daß der Vergleich von monetär 
dimensionierten Größen über einen langen Zeitraum 
hinweg nicht unproblematisch ist und die genannten 
Zahlen der ersten beiden Nachkriegsjahrzehnte me­
thodisch bedingte Toleranzmargen aufweisen. Die 
deshalb erforderlichen Be- und Umrechnungshin­
weise und Fußnoten, die der Zahlendarstellung bei­
zugeben sind, müssen aber nicht notwendiges Übel, 
sondern können zum Teil sogar geeignet sein, aus 
sich heraus Zeitkolorit zu vermitteln. 

Die Zeitreihen, die der Arbeitskreis Volkswirtschaftli­
che Gesamtrechnungen der Länder heute veröffent­
licht, reichen, wie auch die nationalen Werte des Sta­
tistischen Bundesamtes, üblicherweise nur bis 1970 
zurück. Die Gründe liegen vor allem darin, daß Mitte 
der 70er Jahre im, wie es heute heißt, Produzieren­
den Gewerbe ein völlig neues Berichtssystem einge­
führt wurde, das u. a. von der wirtschaftsfachlichen 
Gliederung in Industrie und Handwerk abging und 
statt dessen nach Energie- und Wasserversorgung, 
Bergbau und Verarbeitendem Gewerbe und Bauge­
werbe trennt. Die fachlich tiefe Rückschreibung der 
neuen Gliederung war nur schematisch und auch nur 
bis 1970 möglich, weil für 1970 als Startjahr der neu­
en Zeitreihe Ergebnisse einer Volks- und Arbeitsstät­
tenzählung verfügbar waren. Außerdem gab es seit 
1968 in der Bundesrepublik die Allphasennettoum­
satzsteuer, also die Mehrwertsteuer mit Vorsteuerab­
zug, die das bis dahin geltende System der All­
phasenbruttoumsatzsteuer, d. h. die Besteuerung des 
Bruttoumsatzes auf allen Stufen mit kumulativer 
Steuerbelastung der Güter und Dienste, ablöste und 

3 Schuh, E., 40 Jahre "Arbeitskreis Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen der Länder", in: Gemeinschafts­
veröffentlichungen der Länder, Heft 23, Stuttgart 1994 

4 Hüfner, W. und Raabe, K.-H., Das Sozialprodukt der 
Länder der Bundesrepublik 1950 bis 1955, in: Wirtschaft 
und Statistik, Heft 11 /1957, S. 595 - 600 
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die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen zum 
Umstieg auf das sogenannte Nettosystem veran­
laßte.S 

Gleichwohl haben das Statistisches Bundesamt und 
der Arbeitskreis Volkswirtschaftliche Gesamtrechnun­
gen der Länder Rückrechnungen über 1970 hinaus 
durchgeführt, dies allerdings in nur gröberer wirt­
schaftlicher Gliederung und, was die Länderzahlen 
anbetrifft, nur bis 1960 zurück. Die Zahlen der natio­
nalen Rechnung sind veröffentlicht6, die der Länder­
rechnung jedoch nur von einzelnen Ländern, von 
Schleswig-Holstein bisher noch nicht. Insofern soll 
hier eine Lücke geschlossen werden, wobei wegen 
häufiger Nachfragen auch die Zahlen bis 1950 zurück 
geboten werden. Diese Zahlen hat der Arbeitskreis 
methodisch-konzeptionell auf die Erfordernisse und 
Gliederungen der heutigen Regionalrechnung umge­
stellt, hat aber wegen der damit verbundenen Un­
schärfen und Probleme deren Veröffentlichung nicht 
flächendeckend freigegeben, sondern den Statisti­
schen Landesämtern die Veröffentlichung nur der 
Zahlen für das eigene Land anheim gestellt. Auf die 
eingeschränkte Aussagekraft insbesondere der Zah­
len vor 1960, die in konstanten Preisen der Preisba­
sis 1991 nur für das Bruttoinlandsprodukt verfügbar 
sind und für die Wirtschaftsbereiche nur in jeweiligen 
Preisen vorliegen, sei deshalb ausdrücklich hinge­
wiesen. Zur Erläuterung der folgenden Daten sei er­
wähnt, daß das Bruttoinlandsprodukt (BIP) zu Markt­
preisen sich rechnerisch ergibt aus der unbareinigten 
Bruttowertschöpfung (BWS) zuzüglich unterstellter 
Entgelte für Bankdienstleistungen sowie nichtabzieh­
barer Umsatzsteuer und Einfuhrabgaben. 

Das BIP Schleswig-Holsteins in Preisen von 1991 be­
trug 1995 über 97 Mrd. DM, 1950 waren es noch 
nicht einmal 18 Mrd. DM gewesen. Dies ist, über den 
gesamten Zeitraum betrachtet, eine Zunahme um 
454 % oder entspricht einer mittleren jährlichen 
Wachstumsrate von 3,9 %. Im früheren Bundesgebiet 
hatte 1950 das BIP 427 Mrd. DM betragen. Bis 1995 
(aus Gründen der Vergleichbarkeit mit 1950 ebenfalls 
ohne Berlin-West und Saarland) ist es um insge­
samt 513 % oder im jährlichen Mittel um 4,1 % auf 
2 617 Mrd. DM gewachsen. Der Anteil des Landes 
am BIP des Bundes hat sich wegen des insgesamt 
etwas geringeren Wachstums von 4,1 % im Jahre 
1950 auf 3, 7% im Jahre 1995 (abermals ohne Berlin­
West und Saarland) verringert. 

5 siehe hierzu im einzelnen Engelmann, M. und Mit­
arbeiter, Revision der Volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnungen 1960 bis 1981, in: Wirtschaft und Statistik, 
Heft 8/1982 

6 Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen, Fachserie 18, 
Reihe S.15, Revidierte Ergebnisse 1950 bis 1990, 
Hrsg: Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 1991 

249 



Aufsätze 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen in Preisen von 1991 
im früheren Bundesgebiet1 (Bund) und in Schleswig-Holstein (Land) 

1950 bis 1995 

Mrd. DM 

Jahr 

Bund Land 

1950 426,7 17,6 
1951 468,1 18.3 
1952 511,8 19,3 
1953 557,4 20,7 
1954 600,7 21,9 
1955 673,4 23,8 
1956 725,4 25,7 
1957 769,4 27,9 
1958 803,7 30,2 
1959 866,9 32,2 

1960 1 000,0 33,8 
1961 1 046,3 35,6 
1962 1 095,1 38,6 
1963 1 125,9 39,4 
1964 1 200,9 41 '1 
1965 1 265,2 43,6 
1966 1 300,5 45,3 
1967 1 296,5 45,8 
1968 1 367,2 48,0 
1969 1 469,2 50,4 

1970 1 543,2 53,4 
1971 1 590,4 55,9 
1972 1 658,0 58,5 
1973 1 737,0 61,2 
1974 1 740,4 63,2 
1975 1 718,6 63,4 
1976 1 810,1 66,0 
1977 1 861,6 68,1 
1978 1 917,4 69,2 
1979 1 998,4 70,7 

1980 2 018,0 72,4 
1981 2 020,0 71,4 
1982 2 001,0 70,2 
1983 2 036,2 72,7 
1984 2 093,5 75,9 
1985 2 136,0 77,1 
1986 2 186,1 81,6 
1987 2 218,4 81,3 
1988 2 301,0 84,5 
1989 2 384,4 84,0 

1990 2 520,4 87,0 
1991 2 647.6 91,2 
1992 2 694,3 93,1 
1993B 2 644,5 93,0 
1994B 2 706,8 95,4 
1995b 2 750,1 97,4 

1 1950 bis 1959 ohne Saarland und Berfin-West 
a vorläufige Werte; Berechnungsstand Herbst 1995 
b vorläufiger Wert; Berechnungsstand Frühjahr 1996 

Veränderung gegenüber 
dem Vorjahr in % 

Bund Land 

9,7 4,0 
9,3 5,7 
8,9 7,3 
7,8 5,7 

12,1 8,7 
7,7 7,7 
6,1 8,6 
4,5 8,6 
7,9 6,4 

15,4 5,0 
4,6 5,4 
4,7 8,4 
2,8 2,1 
6,7 4,3 
5,4 5,9 
2,8 4,0 

-0,3 1,2 
5,5 4,7 
7,5 5,2 

5,0 5,8 
3,1 4,7 
4,3 4,7 
4,8 4,6 
0,2 3,2 

- 1,3 0,3 
5,3 4,1 
2,8 3,3 
3,0 1,6 
4,2 2,1 

1,0 2,4 
0,1 - 1,4 

-0,9 - 1,6 
1,8 3,6 
2,8 4,3 
2,0 1,6 
2,3 5,8 
1,5 -0,4 
3,7 4,0 
3,6 -0,6 

5,7 3,6 
5,0 4,8 
1,8 2,1 

- 1,8 -0,2 
2,4 2,5 
1,6 2,2 

Anteil des Landes 
am früheren 

Bundesgebiet in % 

4,1 
3,9 
3,8 
3,7 
3,6 
3,5 
3,5 
3,6 
3.8 
3,7 

3,4 
3,4 
3,5 
3,5 
3,4 
3,4 
3,5 
3,5 
3,5 
3,4 

3,5 
3,5 
3,5 
3,5 
3.6 
3,7 
3,6 
3,7 
3,6 
3,5 

3,6 
3,5 
3,5 
3,6 
3,6 
3,6 
3,7 
3,7 
3,7 
3,5 

3,5 
3,4 
3,5 
3,5 
3,5 
3,5 
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Bruttowertschöpfung1 in jeweiligen Preisen 
im früheren Bundesgebiet2 (Bund) und in Schleswig-Holstein (Land) 

1950 bis 1995 nach dem Anteil der Wirtschaftsbereiche 

Davon im Wirtschaftsbereich ... in % 

Bruttowert-
schöpfung Land- und Produzierendes Handel und 

Jahr in Mrd. DM Forstwirtschaft, Gewerbe Verkehr Fischerei 

Bund I Land Bund 1 Land Bund I Land Bund I Land 

1950 97,2 3,9 10,7 21,7 49,7 35,7 19,9 19,1 
1951 119,2 4,6 10,5 21,7 51,5 36,3 19,3 19,0 
1952 135,9 5,1 10,0 21,7 50,9 35,7 20,2 20,0 
1953 145,9 5,4 9,3 20,8 51,8 36,3 19,2 19,4 
1954 156,8 5,7 8,8 19,2 52,1 37,5 18,8 19,2 
1955 179,2 6,3 8,1 17,4 52,9 39,2 19,0 19,4 
1956 198,1 7,0 7,5 16,9 52,7 39,6 19,1 19,1 
1957 216,0 7,8 7,2 16,1 52,3 39,7 19,3 19,3 
1958 232,1 8,6 7,1 14,7 51,9 40,3 19,1 19,0 
1959 254,3 9,3 6,6 14,1 52,5 40,9 19,0 19,0 

1960 302,2 10,2 5,8 13,8 53,2 40,7 18,5 18,5 
1961 331,1 11 ,4 5,2 13,2 53,6 40,9 18,2 18,3 
1962 359,9 13,0 5,2 13,5 53,3 42,3 18,5 18,0 
1963 381,5 13,6 5,1 13,2 52,5 41,1 18,5 18,2 
1964 420,1 14,6 4,6 12,6 53,2 40,8 18,2 18,2 
1965 459,7 16,1 4,4 10,8 53,0 41,9 17,9 17,8 
1966 490,6 17,4 4,3 11 ,0 51,9 41,2 17,9 17,5 
1967 497,1 17,9 4,1 10,8 50,7 39,9 17,8 17,6 
1968 5091 18,4 4,4 11,9 50,7 39,7 16,5 15,9 
1969 567,9 20,1 4,1 11 ,2 51,1 38,8 15,9 15,3 

1970 645,9 22,4 3,4 8,5 51,7 40,1 16,0 15,8 
1971 717.5 25,2 3,2 7,3 50,2 39,6 16,1 15,8 
1972 788,9 28,0 3,1 7,2 49,0 38,8 16,3 15,7 
1973 882,9 31,4 3,0 6,7 48,7 38,9 15,9 15,1 
1974 954,4 34,6 2,7 6,3 47,6 38,1 15,4 14,9 
1975 995,9 37,0 2,9 6,3 45,5 36,6 15,6 15,0 
1976 1 085,9 39,8 2,9 6.3 45,8 35,9 15,7 15,5 
1977 1 158,9 42,7 2,8 6,1 45,4 36,5 15,7 15,6 
1978 1 239,7 44,9 2,6 5,8 45,0 35,9 15,7 15,7 
1979 1 337,9 47,7 2,3 4,9 45,1 35,8 15,8 15,7 

1980 1 415,9 51,0 2,2 4,5 44,1 35,1 15,4 15,3 
1981 1 483,4 52,3 2,2 4,3 43,0 35,5 15,2 15,4 
1982 1 545,7 54,0 2,4 4,8 42,1 34,1 14,9 15,2 
1983 1 624,8 57,5 2,0 4,4 41,8 34,7 14,9 14,9 
1984 1 702,6 60,9 2,0 4,0 41,5 35,1 15,0 15,2 
1985 1 774,3 63,1 1,8 3,7 41,7 35,0 14,7 15,1 
1986 1 874,1 67,9 1,8 3,8 42,0 36,2 14,4 14,7 
1987 1 928,5 69,1 1,6 3,2 41,2 35,1 14,5 14,9 
1988 2 031,5 73,3 1,7 3,6 40,7 35,1 14,5 15,1 
1989 2151,9 75,5 1,7 3,5 40,4 33,4 14,5 15,6 

1990 2 342,3 81,2 1,6 2,9 40,1 32,2 14,8 16,9 
1991 2 555,3 88.4 1,3 2,9 39,2 31,5 15,1 17,5 
1992 2 719,2 94,3 1,2 2.4 37,8 30,9 14,9 17,5 
19938 2 747,9 97,0 1,1 2,3 35,5 29,8 14,6 17,1 
19948 2 860,5 101 ,4 1,1 2,0 35,2 30,1 14,3 16,7 
1995b 2 973,1 105,9 1,0 1,9 34,6 30,0 14,1 16,3 

1 unbereinigt, d.h. einschließlich unterstellter Entgelte für Bankdienstleistungen 
2 1950 bis 1960 ohne Saarland und Berlin-West 
a vorläufige Werte; Berechnungsstand Herbst 1995 
b vorläufiger Wert; Berechnungsstand Frühjahr 1996 

Stahsllsche Monatshefte 1011996 $!! StatJshsches Landesamt SchleswJg-HolsteJn 

Dienstleistungs-
unternehmen 

Bund I Land 

11,6 11,3 
11,0 11 ,0 
11,0 10,7 
11,4 11 ,1 
11,9 11,5 
11,9 11,6 
12,3 11,7 
12,6 11,8 
12,9 12,0 
13,2 12,6 

13,6 13,5 
13,9 13,6 
14,0 12,9 
14,5 13,5 
14,7 14,1 
15,2 14,8 
16,0 15,3 
17,0 16,6 
17,6 16,8 
17,9 18,5 

17,7 18,5 
18,5 19,5 
19,2 20,1 
19,6 20,6 
20,5 21,0 
21,8 22,3 
21,7 23,0 
22,1 22,8 
22,6 23,6 
22,8 24,2 

23,9 25,5 
25,0 24,5 
26,0 25.4 
26,9 26,0 
27,4 26,2 
27,7 26,6 
27,8 26,3 
28,4 27,0 
29,2 27,3 
29,8 28,6 

30,2 29,5 
31,2 30,0 
32,8 31,1 
35,1 32,8 
36,1 33,7 
36,9 34.4 

Aufsätze 

Staat, Pnv. 
Haushalte, 
Priv. Org. o. 

Erwerbszweck 

Bund J Land 

8,1 12,2 
7,7 11,9 
7,9 11,8 
8,3 12,5 
8,4 12,5 
8,1 12,3 
8,3 12,7 
8,6 13,0 
9,1 14,0 
8,7 13,4 

8,8 13,6 
9,1 14,0 
9,0 13,2 
9,4 14,0 
9,3 14,3 
9,6 14,6 

10,0 15,1 
10,4 15,1 
10,8 15,6 
11,0 16,2 

11,2 17,1 
12,0 17,9 
12,3 18,1 
12,9 18,6 
13,7 19,6 
14,3 19,7 
14,0 19,3 
14,0 19,0 
14,1 19,0 
14,0 19,3 

14,4 19,6 
14,7 20,3 
14,6 20,5 
14,4 20,0 
14,1 19,5 
14,1 19,5 
14,1 19,0 
14,3 19,8 
14,0 18,9 
13,6 18,9 

13,3 18,4 
13,1 18,1 
13,3 18,1 
13,7 18,0 
13,4 17,5 
13,4 17,4 

251 



Aufsätze 

Im Betrachtungszeitraum hat sich aber die Wirt­
schaftsstruktur des Landes der des Bundes erheblich 
angenähert. So ist in Land und Bund gleichermaßen 
der Anteil der Land- und Forstwirtschaft, Fischerei an 
der nominalen BWS enorm gesunken. ln Schleswig­
Holstein war dieser Bereich 1950 mit 21 ,7 % noch 
der zweitbedeutendste der fünf nachgewiesenen Be­
reiche gewesen, um 1995 dann mit 1,9 % der mit 
weitem Abstand kleinste zu sein. Im Bundesgebiet 
waren es 1950 (ohne Berlin-West und Saarland) im­
merhin 10,7 % gewesen, 1995 dagegen nur 1,0 %. 

Das Produzierende Gewerbe hatte im Land stets eine 
geringere Bedeutung als im Bund. 1950 hatte es im 
Land nur etwas mehr als ein Drittel der BWS erreicht, 
im Bund dagegen fast die Hälfte. ln Bund und Land 
gewann das Produzierende Gewerbe zunächst an 
Bedeutung, die es dann, gemessen am BWS-Anteil , 
ab 1966 wieder einbüßte. 1995 erwirtschaftete das 
schleswig-holsteinische Produzierenden Gewerbe 
nur noch exakt drei Zehntel der BWS aller Bereiche, 
im (früheren) Bundesgebiet lag der BWS-Anteil mit 
34,6 % allerdings deutlich knapper als 1950 über 
dem des Landes. Dies liegt insbesondere an der im 
Zeitablauf kräftig gestiegenen Kapazität und Produk­
tion der schleswig-holsteinischen Energiewirtschaft. 

Auch der Wirtschaftsbereich Handel und Verkehr hat, 
gemessen an seinem Beitrag zur Bruttowertschöp­
fung, in Bund und Land an Bedeutung verloren, aber 
nicht so ausgeprägt wie die beiden zuvor genannten 
Bereiche, die gern, wenn auch nicht immer einheit­
lich, als primär (Landwirtschaft, Fischerei, Forsten, 
Bergbau und Energie) und sekundär (Verarbeitendes 
Gewerbe, Baugewerbe) bezeichnet werden. Handel 
und Verkehr hatten am Anfang der Zeitreihe, also 
1950, in Bund {19,9 %) einen leicht höheren BWS­
Anteil als im Land {19,2 %). Im Bund fiel dieser Anteil 
kontinuierlich bis auf 14,1 % im Jahre 1995. Im Land 
sank der Anteil bis 1975 auf 15,0 %, verharrt dann bis 
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1988 auf diesem Niveau, um danach - teilweise 
durch die Expansion in Handel und Verkehr mit den 
neuen Bundesländern - wieder zu steigen. Mit 
16,3 % lag der Anteil 1995 sogar höher als im frühe­
ren Bundesgebiet. 

Der Wirtschaftsbereich der Dienstleistungsunterneh­
men hat eine zur Landwirtschaft reziproke Entwick­
lung genommen. Er umfaßt mehr als die weiter oben 
für 1949 genannten privaten Dienstleistungen, trug 
deshalb auch 1950 schon immerhin etwas mehr als 
ein Zehntel (Bund 11 ,6 %, Land 11 , 3%) zur Brutta­
wertschöpfung aller fünf Bereiche bei. Die Kreditinsti­
tute und Versicherungen, die Wohnungsvermietung 
(einschließlich der selbstgenutzten Eigentümerwoh­
nungen), das Gaststätten- und Beherbergungsge­
werbe, das Gesundheits- und Veterinärwesen, die 
handwerklichen Dienstleistungen sowie Bildung, Wis­
senschaft, Kunst und Verlagsgewerbe, die den Wirt­
schaftsbereich der Dienstleistungsunternehmen aus­
machen, haben diesen Anteil in Bund und Land kon­
tinuierlich auf über ein Drittel ausgebaut. 1995 waren 
es im Bund 36,9 % und im Land 34,4 %. 

Der Staat (einschließlich private Haushalte und Par­
teien, Kirchen, Gewerkschaften usw., also einschließ­
lich private Organisationen ohne Erwerbszweck) hat 
seinen BWS-Anteil im früheren Bundesgebiet von 
8,1 % im Jahre 1950 bis Anfang der 80er Jahre kon­
tinuierlich ausgedehnt. Er ist danach w1eder leicht 
gesunken, lag 1995 im früheren Bundesgebiet bei 
13,4 %. ln Schleswig-Holstein hat dieser Anteil in al­
len Jahren höher gelegen als im früheren Bundesge­
biet. Dies 1st für die 60er, 70er und 80er Jahre damit 
zu erklären, daß die Bundeswehr aus militärstrategi­
schen Gründen in Schleswig-Holstein weit überpro­
portional vertreten war. Für die 90er Jahre gilt das 
wegen der Konversion nur noch bedingt, der Anteil 
des Staates an der Bruttowertschöpfung lag 1995 bei 
17,4 %. 1950 hatte er 12,2 % betragen. 

Bernd Struck 
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Kurzbeiträge 

Baulandverkäufe 1995 rückläufig 
ln Schlesw1g-Holstein ist die Entwicklung auf dem 
Baulandmarkt 1995 weiterhin rückläufig. Es wurden 
3 565 Verkäufe von baureifem Land mit einer Fläche 
von 3,75 Mill. Quadratmetern registriert. Im Vergleich 
zum Vorjahr haben sich die Zahl der Kauffälle um 
18 °1o und die umgesetzte Fläche um 20 % reduziert. 

Ähnlich ist die Entwicklung bei Rohbauland (i. d. R. 
nicht erschlossene Flächen) verlaufen. Die Zahl der 
Verkäufe ist um 24 % auf 842 gesunken, und die um­
gesetzte Fläche ist um 20 °1o auf 3,7 Mill. Quadratme­
ter zurückgegangen. 

D1e Anzahl der Verkäufe von sonstigem Bauland 
(Flächen für Gewerbe- und Industrieansiedlungen so­
wie für den öffentlichen Verkehr) ist um 4,0 % auf 337 
gefallen, während die umgesetzte Fläche um 26 % 
auf 1,9 Mill. Quadratmeter gestiegen ist. 

Der durchschnittliche Kautwert je Quadratmeter für 
baureifes Land ist um 21 % auf 129 DM gestiegen. 
Im Gegensatz dazu smd die durchschnittlichen Kauf­
werte je Quadratmeter für Rohbauland um 2,5 % auf 
24 DM und für sonstiges Bauland um 32 % auf 
26 DM gefallen. 

Verkäufe von Bauland in Schleswig-Holstein 

Anzahl Kauffälle 
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Sehr unterschiedlich entwickelten sich die durch­
schnittlichen Kaufwerte je Quadratmeter für baurei­
fes Land in den Kreisen und kreisfreien Städten. 
Die größten Steigerungen verzeichneten Sageberg 
+ 64 %, Herzogtum Lauenburg + 56 %, Ostholstein 
+ 23 % und Kiel + 22 %, während in Lübeck mit 
-42 % der größte Rückgang zu beobachten war. ln 
allen übngen kreisfreien Städten und Kre1sen lag die 
Entwicklung zwischen - 9,0 % und + 14,5 °1o im Ver­
gleich zum Vorjahr. Die durchschnittlichen Kautwerte 
haben für die Preisentwicklung in den Kre1sen aller­
dings nur einen sehr eingeschränkten Aussagecha­
rakter, da s1e sehr stark von extremen Werten beein­
flußt werden können. 

Wenn man einen besseren Überblick über die Preis­
entwicklung gewinnen möchte, sollte man den Me­
dian oder Zentralwert in die Betrachtung mit einbe­
ziehen. Dies ist der Wert, der von exakt der Hälfte der 
Fälle über- bzw. untertroffen wird . Der Median der 
Quadratmeterpreise für baureifes Land lag auf Lan­
desebene bei 98 DM (Vorjahr: 80 DM). 50 % der 
Kauffälle im unteren Preisbereich umfaßten damit 
53 °1o des Flächenumsatzes, aber nur 23 % der Kauf­
summe (Vorjahr: 55 % bzw. 24 %). 

Thorsten Quiel 

269610 SraiLA S·H 
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Buchbesprechung 

Beiträge zur statistischen Kategorie "Raum" 
Jede statistische Zahl hat nicht nur einen sächlichen, 
sondern immer auch einen zeitlichen und einen 
räumlichen Bezug. Dem Statistiker und dem Nutzer 
seiner Zahlen ist dies selbstverständlich. Üblicher­
weise unterscheiden wir administrative Gebietsein­
heiten wie Gemeinden oder Kreise von nichtadmini­
strativen w1e Naturräumen, Fremdenverkehrsgebie­
ten, Arbeitsmarktregionen oder Wassereinzugsgebie­
ten. Ihnen ordnen wir die Daten zu, indem wir den 
Träger des Merkmals, sei es ein Unternehmen, ein 
Betrieb, ein Fiskus, ein Krankenhaus, eine Schule 
oder eine andere "statistische Einheit~, regional fixie­
ren. Daß es spannend sein kann, sich auch etwas 
abstrakter mit den mehr konzeptionellen Fragen der 
statistischen Kategorie des Raumes zu befassen, 
kommt einem so schnell vielleicht nicht in den Sinn. 

Um so erstaunter mag der Leser sein, der den im 
Sommer 1996 erschienenen Aufsatzband über Raum 
und Grenzen in den Volkswirtschaftlichen Gesam­
trechnungen zur Hand nimmt. Auf insgesamt etwa 
300 Seiten werden in neun Beiträgen die unter­
schiedlichsten, aber sehr interessanten Facetten des 
Themas ausgeleuchtet, ohne daß man den Eindruck 
hat, daß es erschöpfend sei. Der Band ist das Er­
gebnis eines wissenschaftlichen Kolloquiums 1n Ber­
lin, in dem Vertreter aus der statistischen Prax1s der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen, aus den 
einschlägigen Wissenschaften und dem heterogenen 
Kreis der Nutzer der statistischen Informationen zu­
sammengekommen waren. Jeweils drei Aufsätze 
sind thematisch zusammengefaßt. 

Der erste Teil befaßt sich mit Raumkonzepten. Klaus 
Voy, neben Carsten Stahmer und Utz-Peter Reich 
auch Herausgeber des Bandes, gibt eine Art dog­
mengeschichtlichen Hintergrund. Indem er zeigt, wie 
in der Gedankenwelt neoklassischer Provenienz, die 
jahrzehntelang den nationalökonomischen Main­
stream bestimmte und auch heute noch politikprä­
gend wirkt, der Markt als ein im Prinzip grenzenloses, 
quasi natürliches und raumloses Gebilde gesehen 
wird, stellt er einen Bezug her, der weit über statistik­
spezifische Aspekte hinausgeht. Voy geht dann, wie 
auch die anderen Autoren, darauf ein, welche statisti­
schen Einheiten unter dem Aspekt Raum für die Be­
richterstattung zu prätarieren sind. Reich befaßt sich 
in seinem Beitrag speziell m1t dem Raumbegriff der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen. Im System 
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen, so 
Reich, erhält das Problem des Raumes seine Bedeu­
tung weniger dadurch, daß darüber explizit gespro­
chen oder geschrieben würde, als daß es in die 
Struktur des Systems selbst als fundamentale Kate-

gorie eingebaut ist. Stahmer stellt kurz, aber einpräg­
sam raumbezogene Darstellungsformen der Materi­
alflußrechnungen vor, also einen Themenkreis, der in 
der amtlichen Statistik unter dem Dachbegriff Um­
weltökonomische Gesamtrechnungen behandelt wird. 

Der zweite Teil des Bandes w1dmet sich den außen­
wirtschaftlichen Grenzen und Verflechtungen. Einem 
Beitrag von Voy und Thomasberger zur Geschichte 
und Theorie der Außenwirtschaft, der den histori­
schen Bezug mit dogmengeschichtlichen Betrachtun­
gen verknüpft, folgt ein Aufsatz von Hartenstein über 
Deregulierung, Globalisrerung und Zahlungsbilanz. 
Dort werden nicht nur konzeptionelle Fragen aufge­
worfen, sondern auch handfeste empirische Pro­
bleme angesprochen. Den Abschluß des Kapitels bil­
det die Darstellung internationaler Input-Output-Ver­
flechtungen von Reiner Stäglin. Er zeigt, daß die Ma­
trizen zur Lieferverflechtung der Wirtschaftsbereiche 
auch bi-, multi- oder supranational angelegt werden 
können. 

Den dritten Teil bilden drei Aufsätze zur inneren Re­
gionalisierung. Der Österreicher Franz fragt, ob man 
in der regionalen Gesamtrechnung dürfte, was man 
tut, und tut, was man darf. Der Inhalt knüpft an einen 
Aufsatz an, der in Heft 2/1994 dieser Zeitschrift be­
reits ausführlich gewürdigt worden ist. Der Folgebei­
trag über die Regionalisierung zentralstaatlicher Ein­
nahmen und Ausgaben stammt vom Autor dieser 
Buchbesprechnung. Er ist in etwas anderer Fassung 
bereits in Heft 2/1996 dieser Zeitschrift erschienen. 
Den Abschluß des Bandes bestreiten Majer und 
Stahmer mit der Erörterung der Frage, wie man re­
gionale Nachhaltigkeitslücken definiert, mißt oder er­
schließt, also auch dies ein Thema aus den um­
weltökonomischen Gesamtrechnungen. 

Das Werk ist ausgewiesen als Band 1, Raum und 
Grenzen. Der Haupttitel lautet .,Kategorien der Volks­
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen". Es ist erschie­
nen im Metropolis-Verlag in Marburg und kostet 
68 DM. Die Aufsätze wenden sich an Leser, die In­
teresse oder gar Freude daran haben, sich mit der für 
die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen unab­
dingbaren Abstraktion theoretisch-konzeptionell mit 
einem Thema zu befassen, das in reichhaltigem Um­
fang dogmengeschichtltche, ökonomrsche und empi­
risch-statistische Attitüden bietet. Daß das vorgelegte 
Werk als Band 1 ausgewiesen ist, läßt erkennen, daß 
weitere folgen sollen. Das nächste Kolloquium dieser 
Art unter dem Generalthema "Zeit" ist für 1997 bereits 
geplant. 

Bernd Struck 
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Daten zur Konjunktur 
Schleswig-Holstein 

JW>gsler Monat 

absolut 

Energiewirtschaft 

Stromerzeugung (bruHo) 1 000 2056 

Ven~rbeltendea Gewarbe1 

Beschalllgte 1 000 148 

Geleistele ArbeHerstunden Mtll, Stunden 12 

lohn- und Gehanssumma Mtii. DM 722 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) MtiLOM 3929 

lnlandsl.msatz Mtii. DM 2945 

Auslandsumsatz Mtll DM 984 

Auftragseingang ausgewahtter WirtschatlszweiQO 

aus d8fn Inland 

aus dem Ausland 

Varbereltende Bauetellenarbelten, 
Hoch· und TlefbauZ 

Belldltllltgle 1000 43 

Geleistete Arbeursstunden Mill. Stunden 5 

Lohn- und Gehanssumme Mill DM 175 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii. DM 679 

Aullragsetngang3 Mill DM 359 

Baugenehmlgungen4 

Wohnbau Wohnungen 1 630 

Nichtwohnbau 1 000 m' \A"Tlbauter Raum 609 

Einz.elhandel 

Umsatz (e1nschheßllch Umsatzsteuer) Maßziffer 1966 - 100 ... 

Gastgewerbe 

Umsatz (einschließlich Umsalz.steuer) Maßziffer 1986 ~ 100 ... 

Frerndenvorkeh_. 

Ankunfta 1000 5t8 

Ubemachtungen I 000 3490 

Arbeitsmarkt 

Arbeitstose Anzahl 108522 

Offene Stellen Anzahl 10913 

Kurzarbeiter Anzahl 3049 

lnsolvonzen 

Anzahl 71 

1 Betnebe mltlm allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten 
2 auf alle Betflebe hochgerechnete Ergebnisse, zur Methode siehe Stallsllsehen Bericht E 111/EIII 1 
3 Belflebe von Unternehmen m1t20 und mehr BeschäfliglßO 
4 nur Errid'ltung neuer Gebäude 
5 ln Beherbergungssli!Uen mit9 und mehr Gäslebellen, ohne Campmgplälze 
p = vortauhge Zahl. r = berlchttgle Zahl 

Verlinderung 
zumVOfjahr 

(gletcher Monat) 
in% 

Auguat 1896 

+ 0,4 

- 5,0 

- 6,7 

2,4 

+ 0,3 

+ 0,9 

- 1,4 

- 5,8 

6 ,2 

- 5,1 

- 8,1 

. 8,6 

. 9,6 

. 6,5 

+ 2,3 

+ 1,6 

+ 0,3 

. .. 

... 

+ 4,9 

1,8 

+ 11,1 

- 9.3 

+ 93,6 

+ 14,5 

MonatadurchachntH 

Ver anderung 
zum Vorjahr 

absolut (gleiChe Zetl) 
tn% 

Januar ble Augullt 1886 

2510 + 12,3 

147 - 4,3 

12 - 6,7 

743 + 0,2 

3811 - 2,0 

2862 - 1,1 

949 4,4 

- 2.5 

- 3,4 

- 0,7 

42 - 8,4 

4 - 17,3 

154 . 10,2 

487 - 12,5 

304 12,3 

1 522 - 7,8 

486 - 6.9 

. .. . .. 

. .. .. . 

350 - 0,9 

2002 - 1,8 

113 088 + 9.5 

12931 - 2,2 

6881 + 151,5 

80 + 18,7 
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Daten zur Konjunktur 
Land und Bund im Vergleich 

V-.deNng gegenUber dem gleiChen Zerttam des VOI)8hrN tn '111 

J.-.uar 
bos Sept Oktober Nov Dez. Jenuw Febl'uw Marz Apnl M .. Juno Julo August 

Dez 1995 t995 1995 1995 1996 1996 1996 1996 1996 1996 1996 1~ 
1995 

V.....m.ttendu G.w.rt>el 

Beschalhgte Laod - 2,8 3,3 . 3,7 . 4.3 . 3.9 r - 3.1 - 3.8 . 3.9 - 4.4 . 44 - 4.8 - 5,4 . 5.0 
Bund - 3.1 p- 3,0 p- 3,0 p- 3.0 p- 3,0 . 2.3 - 2.7 - 3,1 3,4 . 3,8 . 3.9 p- 41 .. . 

~le15tete Art>ette<atunden Laod - 3.3 . 4,7 . 37 . 2,1 . 8,8 ,. 9.0 - 3 9 . 11,6 . 0,5 . 9.1 . 9,5 1,3 - 6,7 
Bund - 2,6 p- 5,0 p- 2.0 p- 1.0 ... - 4,6 - 2.4 - 10.5 0,7 - 11.5 - 9.2 p- 1.6 ... 

Lohn- und Gehaltstumme Ulnd - 0,3 - 3,7 - 1,5 . 0,5 - 2,3 r+ 5,8 + 1,9 . 1,1 2,5 + 4.0 2.5 - 0.7 2,4 
Bund + 0,8 p+ 0,0 p+ 2.0 p+ 3,0 ... + 3,8 + 5,7 3,3 + 0,4 . 0,4 2.3 P· 0,1 ... 

Umsetz (ohne Umsatuteuet) Ulnd + 3,2 + 4,1 . 2,7 + 13.6 - 3.5 ,. 4.0 . 2,4 . 6 .8 + 8.3 . 8,8 - 7,2 + 8,3 • 0,3 
Bund . 3,5 p- 1.0 p+ 4.0 p+ 1,0 p- 5,0 • 2.2 + 0,5 . 8,0 • 6,6 5,1 - 4.5 p+ 6,4 ... 

Inlandsumsatz Land . 0.1 - 2.5 . 5.6 + 9,6 - 7,1 r+ 6.1 . 5,3 - 3,4 + 5.2 . 5,1 10,3 + 5,6 • 0.9 
Bund ... . .. ·- - - + 1,7 . 11 . 9,4 ~ -4 .5 . 7,0 6 .4 + 3,0 . .. 

Aualandlumaetz Ulnd . 13.6 + 26.6 + 6.6 + 24.4 + 7,4 r- 26.9 + 6,6 . 16.7 + 18.5 . 17,11 . 1,9 + 178 . 1,4 
Bund p+ 8.4 p+ 5.0 p+ 9.0 p+ 5,0 - + 3,3 + 4.4 . 4.8 + 11.5 - 06 . 01 r+ 15.0 -

~.-qeng eusgewahllw Land + 15.6 + 6.5 + 7.2 + 17,9 . 18.1 r+ 7,8 . 1,6 11.2 • 37.8 . 9.5 + 23.7 - 38,8 - 5,8 

~acNllazwetge Bund r+ 1.9 ,. 1,5 r- 3,0 r· 24 ,. 10.7 . 2.2 . 3.5 8,3 + 8.9 . 50 . 2.0 + 4.6 -
-demltünd Land + 20,1 • 26.4 • 8.7 . 188 . 228 r+ 8,9 . 2.2 - 11,1 • 50.1 . 5,5 + 30,8 - <18,8 . 6,2 

Bund r+ 1,8 ,. 0.2 ,. 3.2 ,. 1.0 ,. 120 . 2,1 . 5.9 10,4 • 3.9 . 9.2 - 2.2 + 0<1 -
-dem Aultend Land + 7.3 . 16.9 + 44 + 18,4 - 89 r+ 5,5 . 0.7 . 11 .3 • 14.8 . 172 + 91 • 1,9 . 5,1 

Bund r+ 2.0 r- 3.8 ,_ 2.6 r- <1.5 r- 8 .9 r· 2,7 + 0.2 5,0 . 12,1 + 2,1 . 1,8 • 11,7 -
~ (VIIII'Ie~atric:h) Lend ·- - - . 88 ~ - - 7,5 ~ - + 32 - - --

Bund - ~ - - - - - 6 ,0 - - - 8,3 ~ - -
VOibef'llltltlda Beuatellanatbel1en, 

Hoch- und llalbeut 

BeiiChAI\Jgte Land 7.4 . 9.8 . 10.4 8,1 . 8.3 - 7,1 - 7.6 . 8.1 

Bund ... ... -· - ... ... ... -
GeietStete Atbei!Ntunden Ulnd . 37,0 . 58.0 33.6 • 3.0 - 11,0 - 12,1 + 5,7 8.6 

Bund ... ... ... .. . ... ... . .. ... 
Lohn- und Gehallssumme Land . . 1.7 24,0 . 30,8 - 0.2 - 8 ,1 - 9.3 - 0,3 . 9,6 

Bund ... ... . .. . .. ... .. . ... . .. 
Beugewerbhc:h«Umaetz Land . 23,7 . 35,2 . 30,9 12,1 - 11,0 . 5.4 + 3.7 - 6,5 

(c/Yie Umaetzsl.....-) Bund ... ... ... ... ·- . .. . .. ·-
A~.Mgaeongang' Land - 29,5 . -43.3 - 21 ,4 . 5.7 - 26.1 + 25.5 6,4 + 2.3 

Bund ... -- ... ... -· ·- ... -
a.ugeM~un~gungen• 

Wohnbeu (W:IhnurGen) Land - 14,6 . 10.6 . 14,1 21 ,4 21 ,2 . 16,6 22,0 23.9 12,9 + 7,0 + 11.9 - 1.8 • 1.6 

Bund - 23.1 . 292 - 32,2 . 25.2 30,3 . 22.7 . 17,5 - 19.0 - 7.0 - 18,7 - - -
NIChtwOI'rlbeu (umbeuler RAum) Ulnd . 17,5 . 31 ,6 • 5.5 + 24.8 34.2 - 17.4 - 26.6 . 36.2 + 110.2 . 26,5 + 4.8 . 21 ,3 + 0.3 

Bund . 4,1 - 1,5 • 3.8 34.1 - 16.9 . 3.3 . 10.0 . 20.2 + 19.6 - 17.6 - - -
ElnHihandel 

Um.-z (H\Khloeßllch Umaetztteuer) Ulnd ... - - ·- ... . .. ·- . .. ... -· - -· -
Bund ... ... - ... ... - ... ... ... ... ... - -

Gutve-rt>e 
Umsatz (aonschtleßloch Umsatzsteuer) lM1d ... ... ... ... -· -· ... ... ... ... ... . .. .. . 

Bund - ·- ... ... -· ... - ... ... . .. ·- ... .. . 

Fremdenverkehr' 

Ankunft• Land + 2,3 + 5.3 . 0,9 0.2 . 4.2 p- 5,6 p- 0 .9 p+ 4.9 p- 13.7 p+ 0.7 p- 3,7 p- 3.7 p+ ·'.9 
Bund + 3,2 • 3,1 + 0,5 + 4,1 • <1.0 . 16 • 3.5 + 1,9 . 1,5 + 0.2 • 1.1 p+ 1,6 ... 

Ubemechtungen Land + 2,1 .. 2.5 • 3,7 0,9 + <1.7 p- 2.2 p+ 0,2 p+ 6,9 p- 13,9 P· 0,7 p- 5.0 p- 1,0 p- 1.8 

Bund • 1.6 • 0,9 + 1,7 + 21 • 31 . 2.8 + 1,8 + 1.5 - 3.2 - 2,5 - 3.2 p- 1.2 ... 

A rt>aotarnarkt 

Artletlslosa Land 0.1 • 0.7 • 1.3 + 3.5 + 5,1 • 7 0 + 104 + 12.0 + 9.2 + 9.5 + 10,6 + 9.4 + 11 1 

Bund + 03 + 1 5 • 1,9 + 35 • 5.2 • 5.7 + 8,9 • 9.9 • 8.0 + 8.8 + 1!.6 . 8.5 + 9.3 

()IIane Ste110n Land + 12.3 + 0,9 . 9.5 . 54 . 7,5 1.2 48 1.9 . 0.2 . 0.2 + 0,7 . 3,1 . 9,3 

Bund + 141 + 6.3 + 03 . 04 . 0.3 + 3,6 • 1,5 + 17 + 22 + 02 • 26 + 0.3 . 1,1 

K1n.Wt>ao!W Land 51 ,8 + 2,3 • 37 2 + 108.0 + 232.3 • 18-4 7 • 166 1 +237,1 + 131.4 + 114.8 . 866 • 120.9 + 93.6 

Bund 53.5 . 31 ,6 . 204 . 05 + 42 EI + 53.8 + 78,7 . 87,3 + 105.5 • 682 + ns .. 1082 + 864 

nsotvenz.en 

Anzahl Land + 16,3 . 328 - 4,8 • 95.5 + 6,2 + 11,0 . 3.8 + 27.6 + 106.3 . 182 + 62.5 - 1,9 + 14.5 

Bund + 15.5 + 15.4 • 11.3 + 40.5 + 5.5 + 7,7 + 15.5 • 3.9 + 19,4 + 123 + 12.0 ... ... 
' Batnabe m~ 1111 atlgemeonen 20 und mehr Beschafl~en ZJJr Methode ''ehe Stalls fisehen Bericht E 11 Ab Januar 1995 neue< BerichtskreiS md vergl8ic:hbaren Veranderungaraten ~ 1994 

(d h 1n 1995 ohne d1e neu hiliZUgekommenen BereiChe) 
auf alle Batnabe hcochgerechnete Ergebn11se. zur Methode stelle Stahs~schttn Berocht E II I • E 111 1 
Betnebe YO<t Unternehmen mot 20 und mehr Beschafl~en 
nur Errichtung neuer Gebaude 
1n BeherbergungutA"en m4 9 und meht Gi\Siebetten. ohne CampiRQplatze 

p • vorlau!~ Zahl. r • benchhgta Zahl 

Hln-le: Ooe Ang~ bezoehen eoch auf das Bundagebtet nach dem Gebteisstand vor dem 03 10 1990 S l8 achließen Berlon (Wes!) m11 1111 
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Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

Einwohner 
Heirats-

Jahr (Jahres-
zlffer mutet) 

Bevolkerung 

Geburten· Sterbe-
zll!'er ziffer 

1000 Ere•gmS$& Je 1 000 Einwohner 

1991 2636 6 ,9 11,0 11,8 
1992 2662 7,1 10,6 11,4 
1993 2667 6,9 10,7 11,6 
1994 2701 6 ,8 10,2 11,4 
1995 2717 6,5 10,1 11,5 

Übefschuß (+) 
der 

Geborenen Wanderungs-
oder gewonn 

Gestorbenen 
(-) 

1000 

- 2 25 
- 2 33 

3 16 

- 3 17 
- 4 21 

OttentllChe allgemeinbildende Schulen 

Im Erwelbsleben tätJge Personen 1 

Land-
1115- und 

ProduzJe- Handel Obnga 
rendas und Dienst-gesamt Forst-

Wirtschaft Gewerbe Verl<ehr Ieistungen 

1000 

1236 57 361 258 559 
1 247 59 360 262 568 
1 246 52 362 266 566 
1245 53 363 262 567 
1248 47 352 323 525 

BruUoonlandsprodukt2 

Schulemoen/Schüler 1m Septembe< in von 1 00 Schule!111nen/Schülern erreichten on Jeweiligen Preisen on Pr81S8n von 1991 

Jahr 
Grund- lnte-

Fachhoch-
und Sonder- Real- Gym- gnerten 

weruger Je 

Haupt- schulen schulen naslen Gesamt-
als Haupt-

mittleren 
schulnute Jahrliehe jährflc:he Erwerbs-

schulen schulen 
Haupt- schul-

Abschluß 
und M1IIOM Zuwachs- M1ll DM Zuwacha- tat•gen 

schul. abschluß allgemein& rate rate Bund3 

1000 
abschluß Hochschul· 1n% 10 °.4 .0. 100 

re~e 

1991 134 11 48 62 4 10 35 31 25 91190 .. 9,1 91190 .. 4,8 92 
1992 135 11 48 62 6 10 36 31 24 97071 • 6,4 93126 .. 2,1 92 
1993 139 11 49 62 7 10 36 32 23 99980 • 3,0 92982 - 0.2 92 
1994 144 12 49 62 9 10 36 30 24 104 831 + 4.9 95352 • 2,5 92 
1995 150 11 50 62 10 ... ... ... .. . 109 339 t 4,3 97 449 + 2,2 93 

LandwirtschaH 

Viehbestand am 03. 12 Schlachtungans Kuhm1lchel'zeugung Ernten ln 1 000 1 

Jahr 
Rinder 

Schwein& Htrner" Rinder Schwetne kg I darunter Insgesamt Mllc:hk0he4 1000 I je Kuh Getreide Kartoffeln Zucken1Jben 

1991 1 473 I 458 I 1 367. 
1992 1 435 440 1 397 
1993 1424 I 431 I 1 378 I 

1994 1 396 426 1309 
1995 1 398 I 421 • 1 269 . 

Beschllfi1gte 
(Monatsdurchschnrtt) 

Arbe~ef'-

Jahr 
Insgesamt I stunden 

Arbe~ er 

1000 Mlll 

1991 182 122 198 
1992 180 119 192 
1993 171 111 176 
1994 163 104 168 

1995 p 153 p 97 p 157 

Ergebnisse der 1 %-M•krolensuserhebungen 
ab 1 993 vorlllUftges Ergebms 

3 Gebietsstand vor dem 03 10.1990 
4 ohne Ammen- und Mutterl<uhe 
5 ohne Trut-, Perl- und Zwerghuhner 

und Jahr 

1000 

• 735 2161 2326 5005 2 257 148 
3129 548 1853 2297 5116 2093 154 

• 431 1 904 2312 5 306 1892 184 
2731 351 1 709 2311 5 393 1 928 146 

318 1 464 p 2408 p 5656 2151 154 

Verarbeitendes Gewerbe7 

I Umsetz 
LOhne Geheller 

(ohne Umsatzstauer) 
Energieverbtauch 

Bruttosumme t I Auslands-
•nsgesam umsetz Kohle I Hel%01 I Gas I Strome 

M1II.OM Mlll DM 1 000 tSKE8 

5147 3919 49073 10095 174 1250 560 399 
5309 4247 49228 10430 183 1 251 596 409 
5072 4 327 47 315 9 911 189 1293 620 407 
4953 4 370 48688 11253 184 1234 672 414 

I 1000 I I Mlll kwh I 
p4856 p 4 321 p 48 984 p 12 787 p 162 p 887 p 5174 p 3374 

6 gawarbllthe und Hausschlachtungen, •n· und auslandlseher Herl<unfl 
7 Belnabe m1tlm allgeme1nen 20 und mehr Besehäfllglen, bls 1994 nach alter Wirtschaflszwe~gsystamat1k (SYPRO). ab 1995 nach neuet' Wirtseheflszwe!Oklassd•kat•on (WZ'93) 

ohne Eigenerzeugung 
1 Tonne SKE (Sta•nkohle·Einha•t) 29 308 MJ 

768 
768 
779 
699 
715 

Bauhaupt-
gawerba 

Beschäftigte 
am 3006. 

•n 1000 

44 
44 
45 
47 

48 

a repräsentative VlehZilhlung 
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Wohnungswesen Ausfuhr 

zum 
ferttggeatelrta Wohnungen t 

Jahr Bau lm10Z18ten Bestanden 11\S- ., lnllnder 
geneilmogle Wohnungen EU-Under der EFTA nageseml Wollnwlgs-

gesamt 

Wohnungen' bau2 

, 000 1000 111% , 000 Moll DM 

1991 12 9 11 1 158 12656 6882 1715 
1992 15 12 18 1 171 13156 6175 1751 
1993 19 14 11 1186 11613 5363 1688 

1~ 23 19 - 1206 12918 5 712 1898 

1995 20 24 ... - p 13629 p 7010 p 821 

~~am0107 
Slraßenvetl<ehrsuntalle 
m~ Perwonenschaden 

Jahr ansgesamt I Krallradar I pJ<v.-5 I Lkw 

Unfalle Gelotete Ve<leiZie 
1000 

11191 1490 54 1279 60 16649 351 21631 

1992 1528 58 1307 64 16429 319 21 310 

1993 1571 64 1 341 68 15528 296 20325 

1~ 1 eoe 71 1 368 59 15463 282 20182 

1995 1844 78 1 393 72 p 15449 p 268 p 20465 

Steuern 

Steuere.nnelwnen nec:n der ~NA1g St..n vom EIMOmmen 
Steuern 

Jahr vom 
\<Oflllllagte 

der Umutz 
des Bundes des Landes1 tnSgesemt Lohnsteuer Ell"'kommen-

Gemftlden 
steuer 

M•• DM 

1991 6951 7685 2761 4332 8825 6214 1 431 

1992 7 919 6 351 3012 4937 10061 7059 1637 
1993 8 331 9696 3158 5 506 10645 7333 1676 

1~ 8880 9704 3 156 6092 10826 7 510 1 447 

1995 9163 9844 3102 6098 10739 11007 1119 

PrellindiZes tm BundesgebMJI10 

Ernug"'P'etse II 

Jft 
land· 

gewarbi!Ctlfl( Will• 

Proc:Utle sc:l1atiJlclw 
1991 11 100 Produkte 

1985 ~ 100 

1991 100.0 94.1 
1992 101,4 91 ,11 

1993 101 .4 84.7 

1994 102.0 66.5 
1995 1037 ... 

I Emchtung neuer Gabaude 
2 1 FO!derungsweg 

"' Wohn· 
gebaude 

1991 II 100 

100.0 
105.7 
110.5 

112,11 
115.4 

LebeNhal1t.ng allat lndustr-ueotat13 

pnvaten Haulha"e 

1991 ~ 100 
Bruttowochenlohn 

d8ru'l1er 
Nahrungs- Mannet Frauen 

InSgesamt millel, 

Getranke. 

Tabakwaten 

100.0 100.0 866 605 
104.0 103.3 899. 640. 
107,7 1054 930. 665. 

110.6 1071 978. 695. 

1125 108,6 1000. 722 • 

Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

Fremdenv~ 

vonGUtem 
Ankin\e ~ 

dar gewerb-
lochen 

von 

ansgesamt 
Auslands· Auslal'lm-

Ww1sc:haft 
ansgesamt 

~ste gasten 

1 000 

10688 4037 550 20730 1 0&4 
11070 4129 492 22 116 981 
9903 3 956 343 21989 735 

11258 3907 314 21542 690 
p 11912 3996 300 21988 665 

Sper- Soliahlle7 

8tllla!len' l<negsop(er-

am3112 
Insgesamt H•lfa zum Lebeneunteman 

llnorge 

AufwlWld Aufwr,d I Empfinget Adwend 
MoVOM 

in Mdl DM tn M• DM n 1 000 ln Mil DM 

19669 1654.5 626 4 t23.5 97,7 
20156 1631 ,11 6n.1 131.4 10!1.5 
22009 2031.6 746.0 143.6 118.7 

24 350 2 137,0 780,6 94.1 122,4 
26'r65 2238,1 873,5 - 121,9 

Schulden 

Ge-n. 
der G«nenden und 

Ver· steuer 
Gerne~• 

braucll- nec:h des Landes 
steuern Ertrag und 

Kred~ · 

matld· 
l<eptteC 

nsgeseml 
mlltel 

125 1062 20990 4 058 3188 

117 1235 22081 4 226 3331 
44 1182 23873 4529 3sn 
39 1179 24 766 4681 3 716 
41 1178 26367 4918 3859 

LOhne und Gehllner12 

Angestellte 111 ~ 13 und Handel, 
Oftentlidler 01811$1 

Kredllnst~uten und Vers~etbe 

BruttomonatsgehaU Bruttomonatsgehakl4 

kJiufmanntl<:he teetrisehe 
Angestellte Angestellte 

Beamte Angestellte 
A9 BAT VIII 

M6nner I Frauen Mlrlller 
(Inspektor) (8..-okrat\) 

DM 

4539 3192 5323 4 048 3 020 
4808. 3330. 5 453. 4 284 3200 
5071 • 3533° sn4 • 4 411 3294 
5233. 36n • 5911 • 4 .C98 3359 
5405 . 3856. 6115. 4 639 3464 

3 nur Behelbergung•stetten mn 9 und mehr Gastebe"en. elllsehhaßbch Kinderhema und Jugendhefoergen 
4 Kraftfahrzeuge m~ amUIChem Kanruetehen. ohne Bundespost. Bundesbahn und Bundeswehr ab 1994 nur ohne Post und Bundeswehr 
5 etntchloeßltc:h KomboneltOnSkrallwagen 
1 ohnePostsparetn~agen 
7 Doe Angaben ab 1~ stnd noch! dnllt ma den VOIJ81Ven ~tergleJChl>ar weil ll8tl 01 11 1993 d• Angaben tur Asytt.wflfber gesondert ausgewoesen werden 
a eonschloaßltth Lancletfonanuusgtetth sow• Bundeserganzuguuweosungen 
t enseht,eßltth her l<rankenhauser, abar ohne Eogenbetfleba und Zweckverbande 

IO Ooe Angaben beztahen steh eu1 das Bt.llldesgeboel nach dem Gebteisstand vor dem 03 10 1990 SoeiChbeßen Bentn (West) mtt etn 
II ohne Umsatz- (Marwwert-)steuer 
12 Oun:hiChnrtt aus den 4 Benchisquartalen 
13 eiiiiChheßhc:h Hoch· und T oetbau m~ Handwatk 
14 Endgehan. doe Angaben gelten tur Veme•ratela molaonem Kand onkluSIV8 Kindergeld, ohne Stellenzutage 
8 Doe Zahlen ab 1992 (neuer Bertehtskraos) s•nd mot den davorhegenden Ergabnossen niCht voll vergleiChbar 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1119o4 I 1995 1995 

M~ Juni I Juli I 
BEVÖLKERUNG UND ERWERBSTÄTIGKEIT 

• Bavölken.mg 11m MonetMnde 1000 p 2701 p 2 717 p 2718 p 2716 

• Natllrllche Bavölken.mgsbewegung 

EheachheBungen Anzahl p 1 525 p 1473 p 2296 p 1689 
Je 1 000 Einw und 1 Jahr p 6.8 p 6.5 p 10.3 p 7,3 . Lebendgeborene Anzahl p 2295 p 2288 p 2291 p 2496 
Je 1 000 Einw und 1 Jahr p 10.2 p 10.1 p 10.3 p 10,8 

GestOibene (ohne Totgeborene) Anzahl p 2564 p 2807 p 2 381 p 2458 
1• 1 000 EII'W. und 1 Jahr p 11,4 p 11 ,5 p 10.7 p 10.7 

dlru'lter om ersten LebeiltJahr Anzahl p 12 p 11 15 10 
J81000~ p 5.2 p 4,8 p 6.5 p 4.0 . Uberlcl)uß der Geborenen(+) Anzahl p- 269 p- 321 p- 90 p 38 

oder Gwtott>enen (-) ,e 1 000 Enw und 1 Jahr p- 1.2 p- 1,4 p- 0 .4 p 0.2 

Wanderungen 

Uber die t..ndesgreme Zugezogene Anzahl 9661 9567 9620 10716 
Clan.fter IWS dem Auslind Anzahl 3987 3890 "191 4419 . u• c~~e IAndelorenz• Fortgezogene Anzahl 82811 71123 8318 7945 
derurller n diS Auslencl Anzahl 1533 1236 1 242 1413 . 
~(+)und---.st(-) Anzahl + 1395 + 1744 + 1302 + 2n1 . lmemltb des L8ndes Umge:zogww' Anz8hj 10851 11102 10267 11608 
Wandorungs1,11e Anzahl 28817 28491 28205 30269 

AlbeilsliQI 

Arbeotsloae (Monetsende) 1000 102 102 97 101 
darunter Manner 1000 59 59 56 57 . Kurzatbeoter (Monatsmltte) 1000 6,3 3.1 2,0 1.4 
darunler Minner 1 000 5.2 2.5 1,5 1,2 . 011- Stellen (Monalsende) 1000 10.6 12,0 13,9 12,5 

LANDWIRTSCHAFT 

VIehbelland 

Ronclvieh (eomchlleßloch KAI>er) 1000 13961 1398° 1399 
dan.nter Mdchlcuhe 
(ohne Amm- und ~er1<uhe) 1000 426° 421° 403 

Schweine 1000 13091 12691 

dan.ntet Zuctlllalen 1000 125° 118° . 
dar\A'Iter trlchtlg 1000 88' 83' 

SchiKhtungen 

Rinder (ohne KAlber) 1 OOOSt 29 26 22 18 
KAlber I OOOSt 1 1 1 0 
Schweone 1 OOOSt 142 121 124 112 

del\lllw Hauud11achiLWlgen 100051 1 1 0 0 

Schtechlmln9e2 eue gewerblichen Schlachtungen 

(ohne Geftuget) 10001 22,3 19.5 18,7 15,9 . dannw Rinder (ohne Kalber) 10001 9,1 8.1 7,0 5.5 . KAlber 1 OOOt 0.1 01 0.1 0.1 
Schweone 1 ooot 12.8 11 .0 11,3 10.1 

Durchschnlttlichee Schlechtgewicht !Or 

Rmer (ohne Kalber) kg 31. 311 314 315 
Kalber kg 131 130 133 133 
Schwe",. kg 91 91 91 91 

Genogel 

KonsumeNr 1000 30721 28793 231176 24916 . Gellüge!lleisch• 1 000 kg 53 59 

• Molcherzeugung 1 OOOt 193 201 204 196 

dlru'ller en Molkerooen und Handllr geliefert % ll6 96 98 116 
M lehle!Siungje KOO und Tag kg 14.11 15,6 18,1 14.9 

1 ohne IMe!tlatb dor Gemeinde Umgezog-
2 aiNChlioßldl Schlechtfelte. jedoch ohne Inner...." 
3 on Belneben bzw 111 Unternehmen m~ 3 000 und mahr Hennenl'la~ungsplatzen 
1 ous Schlachtungen 1111And•ec:hln Geflugels on Sclllactuer...., md ell'1er Schlec:hlk894Vt8l von 2 000 und mehr Tieren 1m Metlai 
8 Dezember 
• o .... Pos• honen Wllfden Im .Zahlenapoeger anar SlallSllscherllandesimter Ve<OIIßfltldll 

p 

p 
p 
p 

p 
p 
p 

p 
p 

p 

1996 

AI.Jguat MI• 1 Juni I Jun 'August 

2721 - - ... -

2 238 - ·- -· -· 
9.7 ... -· ... ... 

2465 ... ... .. . ... 
10.8 ·- ... ... -· 

2393 ... ... . .. -· 
10.4 ·- ... - ... 

14 ... -· - ·-
5 .6 - ... ... ... 
92 ·- - ... ... 

0,4 -· ... -· ·-

11 096 - - ... ·-
4578 - - ... -
8943 - ... - ·-
1 539 - ... ... -

• 2153 -· ... - -
11930 - - ·- -
31969 - ... - -

98 105 107 110 109 
55 62 62 64 63 

1,6 <1.9 3,7 3.1 3.0 
1,3 4,1 3,0 2.6 2,6 

12,0 14.7 14,0 12,1 10,9 

1412 

405 
1334 1289 

120 118 
85 . 81 

30 29 28 30 32 
1 1 1 1 I 

120 112 104 110 108 
0 0 0 0 0 

20,6 19.5 17.6 19,4 20.2 
9,4 8.9 8 .0 9.2 10,2 
0,1 0,1 0 .1 0.1 0 ,1 

10,8 10.2 9.3 9.8 9 .6 

318 312 311 311 314 
127 137 149 131 132 
90 92 90 90 90 

28643 30923 29265 28903 26709 

191 218 207 203 -
94 96 98 97 ... 

14,6 16 7 16,4 156 ... 
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Zahlenspiegel 
Schlesw1g-Holstein 

199oe I 1995 1995 1996 

Mona11durthlchniU Juni I Ju~ I Augu51 Mat I Juni I Juli I August 

PRODUZIERENDES GEWERBE 

Ve,..tbettand .. Gewefbe1 

. BeachAI11gle (etNChließltch ttltge< lnNber) 1000 p 155 p 153 15-4 15-4 154 147 147 146 148 . dw\Jntw Attle~er und gewerbhell Auszubtldenda 1000 p 99 p 97 98 98 98 92 92 92 92 . Geleis!ete Attlertwatunden 1000 p 13<115 p 13118 13378 11 867 13250 12 344 12108 11 709 112381 

. Latln•umme Mtll DM p 397,7 p 404,7 43<1,5 395.6 '101,1 422,0 413.1 388,4 380,4 . Gehaltssumme Mtll DM p 351,2 p 380,1 393,1 3<17,8 338,5 364,1 39'1,1 3<19,4 3<11,5 

. Umsatz (ohne Umsetzstcuer) M~l DM p 3880 p 4 082 4327 3458 3915 3 7-49 4013 3 74<4 3929 

lnlln:t8UIIliii1Z Mtll DM p 2 9<43 p 3016 3 251 2 69'1 2918 2840 2917 2 84<4 2 9'15 . AIJIIendsumutz MtU DM p 936 p 1066 1075 764 998 909 1096 900 98-4 

~ 1 0001 p 15 p 14 . . 
Gasverbrauch Mol kW't p 455 431 

Stadt- und Kokonugas Moll kW't 

Etd- und EtdOigaa MollkW't 

~ 10001 p 73 p 74 . 
le>Cht• HeizOI 10001 p 6 p 6 --- 10001 p 87 p 68 

S1ronwennuch M<l kW't p 315 p 315 315 294 313 311 303 404 335 

Stromwuugoog (tndustnella E~) Moll kW't p 37 p 3<1 24 26 27 28 27 28 35 

. Index der NelloprodukltOO fur Belrtebe 

Im Produzierenden Gewert>e2 1985 a 100 ... ... ... -· ... -· ... ... .. . 

ÖftanUicha Enargleva,..orgung 

. Stromerzeugung (brullo) Mtll kW't 1530 2 331 2064 1577 2049 2171 1 891 2477 2056 

. Stromverbrauch (eniChheßlich Veriuate, 

ohne Pt.rnpstrom~) Mtll kW't 1024 1030 932 915 973 859 912 926 982 

Ga--.gung (netto) 1 ooom• 1894 2607 

Handwerk (Me&zahten)s 2. V). 15 2. Vj ... 

Belc::ha!\lgle (enschtoeßhc:h ~ttger Inhaber) 

em Ende dea Voerte,lllvu 30 091976 A 100 1143 114,4 110,3 ·-
Umsatz (ollne Umsatnleuer) \fj -0 1976 A 100 233.1 229.5 232.6 ·-

Beug.,.,atbe4 

. Vort>erertende Beustetlelw1lerten. Hoch- und Ttelbllu5 

. BeiChafttgte (etn5chheßlich tattger Inhaber) Anzahl 45 5-47 45566 45842 48 378 42 011 42321 42355 42607 

. Geietstete Attlertutunden 1000 44<43 5 268 4-43<1 5253 4 524 4628 4686 4 801 

darunter fur . Wohnungsbaut an 1000 2128 2471 2055 2523 2103 2195 2225 2296 

gewerbliche und nduslroelle Bautan8 1000 1110 1 355 1174 1240 1078 1039 1024 1066 

Verkeln- und Offentliehe Bauten 1000 1161 1 3<17 1169 1 43<1 1 3<13 1 3<12 1 388 1381 

. Lohnat.rnme Moll DM 1468 148.1 150.6 160.7 1433 132.0 150.5 143,3 

GeheKnumme Moll DM 33.4 34.0 33.2 33,0 31 ,8 33.1 32,7 31 8 

. Baugewerblicher Umsatz (olwla Umsatzsteuer) M~l DM 594,0 706,5 6641 726,9 5538 868 4 6864 8793 

AuftragMtngang7 M D DM 3341 392.0 307,1 350.6 2993 4920 287 4 358.6 

BeulnstelleltOO und IOnaltgaS Baugewerbe7 

. Beacha1'lJgte MuH 12126 12331 12157 12492 

. Gete.stete Arbeftutunden 1000 1 373 1 348 1413 1 412 

LOIVI· und Gehe!tuumme Moll DM 48.0 48,9 49,9 48.2 

Beugawertl!ich« um .. tz (ohne UmUJZs:euer) M41 DM 1418 142,4 153.6 156,9 

t Batriebe m•t tm e tgematnet'l 20 und mehr Bescnafttgtet'l Zur Malhode siehe Stllllsttaehen BerichtE 1 1 Ab JanuM 1995 neuer Bartchtskra•• nach neuer w.rtsctu.ftszwetgabg<en.lung 
(eoniCht Racycltng und Verteg~g&Werbe). fur clavorilegende Ze•trayma wtrd etne Ruc:kfed111Ung nach neuer Abgrenzung vorgenommen ellerdongs ltegen fur dto Bereiche Rec:ycltng und 
Verlagsgfi'arba ketne Datet'l vor 10 daß d•• Vergleie:llbarl<eot etngasehr6nkt 111 

2 011ne Ausbaugewarbe, Gas•, Fernwarme und Wassenteraorgung 
3 ohne handwerkliChe Nebenbetriebe 
• ab 1995 tn der Abgrenzung NIGI't der I<JessrttbtiOn der WirtiChaftszweoge Aulgabe 1993 (WZ93) 
s auf alle Betriebe hochgerechnete Ergebnosse 
I etnachlteßlich Unternahmen der Bahn und Post 
7 Belriebe von Unterroehmen mrt 20 und mehr Beschalltgien 
'018Se Poaotoonen werden tm ,Zahlenspoeger aller StattStoSChen Lande&amler vwOffentltcht 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1994 1995 1995 1996 

Juni I Juli I AugUst Mal I Jun1 T Julo I August 

BAUTÄl1GKE1T 

Baugeneh~gungen 

WohngebäUde (Errichtung nouer Gebtudo) 
darunter mit 
1 Wohnung 
2 IM:>hnungen 

Rauminhalt 

WohnflAche 

Nlchtwohngebaude (Errichtung neuer Gebtude) 
ReumU'Ihah 
NutzflAche 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) 

HANDEL UND GASTGEWERBE 

Ausfuhr 

AusfUhr onsgesamt 

davon 

GO!er der EmAhrungswlrtsc:natt 
Gilter der gewarlllldlen Wirtschall 

davon 
Rohstoffe 
HalbWaren 
Fertigwaren 

davon 
Vorerzeugnoaae 
Enderz.eugnlaae 

nach ausgewlhnan VIKbtauehs!Aodem 

EU-Under 

darunter Niederlande 
FrankreiCh 
Veralnog!H Konogreoch 
Olnemerk 

ElnzelhJ111detaumdtz.e (Meßuhf} 

Gaatgewedleumd tze (Meßuhl) 

Fremcktnvertcehr ln Behertlergungsstltten mit 9 und mehr 
Ga.tebetten 

AnkOnfte 
darunter von AuslandsgAsten 

ObemiiChtungan 

darunter von Auslandsgästen 

Seeschlffehrt1 

Gotorempleng 
Goterversand 

Binnen&chlff.ahrt 

Gotaremplang 
Goterversand 

VERKEHR 

• Zulassungen fabrikneuer Kranfahrzeuge2 

darunter Kraf\rllder 
Personenkraftwagen' 
Lastkraftwagen (amschtleßtocn mtt Spezialaufbau) 

Straßenverl<eh".unfllle 

Unfalle mit Personenschaden 
Getötete Personen 
Verletzte Personen 

Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 

1 000 m• 

1 ooom• 
Anzahl 

1 000 m• 
1 ooom• 

Anzahl 

Moll DM 

Mlll DM 

Moll DM 

M1!1 DM 
M1il DM 
Mlll DM 

Mlii. OM 
Mlll DM 

Mdl. DM 

1.1111 DM 
Moll DM 
Moll. DM 
MlllOM 

1988 .. ,00 

1986. 100 

1000 
1000 

1000 
1000 

1 OOOt 
1 OOOt 

1 0001 
10001 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 
Anzal'll 

Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 

654 

632 
119 

86& 

162 

110 
62~ 

91 

2145 

683 

494 
94 

730 

138 

112 
515 
84 

1 879 

728 

539 
101 

767 

145 

125 

479 
88 

1 910 

1 076,5 p 1 135.8 1 127.9 

138,4 p 143,1 

938,1 p 992,7 

145,4 

982,5 

19,7 p 
62,5 p 

656,0 p 

134.5 p 
721,5 p 

476,0 p 

92.3 p 
83,9 p 
75,6 p 
73,9 p 

1~0.0 

123,7 

326 
26 

1795 
57 

1862 
1004 

181 
213 

9920 

544 
8574 

555 

1269 
24 

1662 

24,1 
63,7 

90<1,9 

132,8 
772,1 

~.2 

94,3 
82,8 
76,8 
72,7 

333 
25 

1 832 
55 

, 905 

1086 

26,8 
50,4 

905,4 

125.1 
780,2 

579,0 

84.7 
69,4 
78,4 
75,4 

482 
30 

2696 
64 

1 840 
1049 

179 208 
207 238 

10 204 12 481 

576 790 

6 783 10 752 
593 607 

1299 

22 
1 721 

1634 
25 

2192 

1 ohne Elgengewlchle der als Verkehrsmollei im Fährverl<etv transportler1en Eisenbahn- und Slraßenfal'lrzeuge 
2 m11 amthcham Kennzetchan, ohne Bundespost. Bundesbahn und Bundeswehr 
3 einschließlich Kombinattonskraftwagen 
• Dtese Pos~1onen werden 1m .ZShlensplegel aller S1atosuschen Landesämter verOffentlieht 

650 

461 
97 

717 

134 

142 
731 
125 

1822 

1018.6 

100,7 

917,9 

23.2 
64,7 

830,0 

147,4 
662,6 

547,3 

60,8 
79,2 
76,2 
62,3 

526 
48 

3721 
97 

1939 
991 

194 
173 

9101 

662 

7673 
496 

1 482 
29 

2 025 

837 

657 
78 

794 

146 

147 
607 
102 

1975 

993,6 

150,1 

843,5 

20,5 
53,8 

769,2 

111,1 
6581 

511,9 

101 ,1 

63,5 
63,8 
67,7 

867 

656 
113 

803 

163 

67 
392 
65 

1829 

494 p 434 
33 p 28 

3 553 p 2190 
71 p 59 

1760 
1020 

1906 
1222 

173 195 
242 240 

8166 12 879 

578 1 271 
6 858 10646 

519 621 

1686 r 1272 
23 r 19 

2164 r 1 632 

794 

609 
93 

930 

159 

104 

502 
82 

2058 

p 464 
p 33 

p 2560 
p 66 

195 
221 

12n2 

1098 
10735 

599 

r 1355 

26 
r 1 787 

804 

653 
63 

729 

139 

137 
57& 
106 

1 704 

p 506 
p 51 

p 3684 
p 96 

1n 
212 

11063 

929 
9291 

574 

p 1223 
p 23 
p 1676 

793 

601 
108 

763 

148 

137 
609 
103 

1 854 

p 518 
p 37 

p 3490 

P n 

p 1 554 
p 20 
p 2020 
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1994 I 1995 

MonatscUd'lsctnU 

GELD UND KREDIT 

tnsolvanzen 

. lnsolvenzan lOsgesamt Anzahl 63 73 

Untemahmen Anzahl 51 59 . ibfiQ& Gemeln$Chuldner Anzahl 12 14 

Beantragte Konl<urae Anzahl 63 73 . darunter manget' Masse abgelehnt Anzahl 41 50 

Kredite und Ein lagen I 4-Monata· 
durchachnlttl 

KtedW an NIChlbarW<en in5Q8samt Moll DM 113824 124 831 

darW>tor 
Knldote2 en IOian<losche Nchtbankon Moll DM 111912 122658 

kurzfristoge Kredrte (biS zu 1 Jahr) Miß. DM 13061 14735 

llll Unternehrnon und Pnvatpersooen Mill DM 12681 14 439 

an Ollentlictlo HaushaUe Mill DM 380 296 

ml!!elfristige l<redote (1 bia 4 Jahre) MoD DM 6234 7<424 

an Untomehman und Pnv~ M DM 5150 5 534 
an Oflentliche HIIUSh8llll MiU DM 1084 , 890 

langf"-loge Ktedite (melv 8la 4 Jahre) MoD.DM 92869 100500 

an Untemehnlon und Pnvatpeuonan MoU.DM 68437 74630 

an Ollantllcho Hauahalte MiD DM 24179 25869 

En.gan und aufgenomm- Ktedrle2 von NIChtbanken Moll DM 79209 81741 

SIChtenagen und Term~lder 
von lnl*ldiKhen NIChtbanken Moß DM 54835 55226 

von Untemetwnen und Provalpersonen Moll DM 48883 49262 

von öflentlochen Hausha~en MoU DM 5952 5965 

Spareintagon Moll DM 23266 25376 

von Unternehmen und Provalpersonen Moll DM 22914 25001 

von Oflantlochen Haushalten Moll DM 352 376 

STEUERN 

Steueraufkommen nach der Steuerart Vlertaljllh,..· 
durchschnitt 

Gemaonactleftsteuem Mol DM 4282 4277 

Lohnsteuer Moll DM , 878 2002 

--gle Eonkommensteuer Moll DM 382 280 

nochl veranillgle Ertragsteuer MoD DM 105 78 

ZN8bachl8g MoB DM 57 53 

~steuer Mol DM 305 272 

Umaatzateuer Mol DM , 355 , 404 

Etnluhtumsatzsteuer Mol DM 168 120 

Bundeut_" Moll DM 60 253 

VersiCherungsteuer M~l DM 38 <48 

Landentauern Mon DM 291 295 

Vermogenateuer Moll DM 49 57 

Grunderwerbsteuer Moll DM 81 55 

Ktartfatvuugsteuer Mon DM 127 127 

Gemeondesteuem Moll DM 419 424 

Grundslauer A Mdl DM 8 8 

GrundslauerB Moll DM 96 101 

Gewert>esteuer nach Ertrag und Kaprtal (brutto) Mol DM 295 295 

Steuerverteilung •uf die Gebletakllrp~h•fl 

St_..onnatvnen det Bundes Moll DM 2220 2291 

BundeSantOll an den Gemeonacl18ftsteuem Moll. DM 2159 2038 

Lohntteuer M<I. DM 796 851 

v..-.nl:lgte Einkommensteuer Moll DM 154 119 

t<Otpera~ Mol DM 153 136 

Umaatz• und Elnfuhrumsattstouer Moll. DM 959 854 

Slouereomahmen det Landes4 Mil DM 2426 2461 

Landel8nted an den Gemeonachaftsleuem M oll. DM , 991 2117 

l.ohnsteuer und Lomateuerzeroogung Mill DM 1000 1045 

veranlagte Eonkommensteuer MU.DM 151 115 

K0rpench811steuer Moll DM 144 125 
Umsatzsteuer Moll DM 592 610 

Steue<e....atvnen der Gemeonden/Gemeondeverbande M~l DM 789 776 
Gewerbeateue< nach Ertrag und Kapotal (neUo)S Mon DM 242 229 
Anteol an der LOhn· und veranlagten Einkommansteuer Moll DM 423 417 

1995 

Jtn I Jul I August Mat 

40 104 62 70 
34 69 52 53 
6 35 10 17 

40 104 62 70 
25 84 39 54 

123 434 - - -
121414 - - -
14639 - - -
14401 - - -

238 - - -
7243 - - -
5288 - - -
1955 - - -

99532 - - -
73874 - - -
25658 - - -
80162 - - -
54069 - - -
<48 201 - - -

5868 - - -
24 909 - - -
24 530 - - -

379 - - -

2. VJ. t5 

3843 - - -
1776 - - -

202 - - -
<48 - - -
35 - - -

285 - - -
, 324 - - -

109 - - -
223 - - -

25 - - -
284 - - -
47 - - -
51 - - -

136 - - -
418 - - -

8 - - -
93 - - -

292 - - -

2063 - - -
1840 - - -

755 - - -
86 - - -

142 - - -
B02 - - -

2290 - - -
I 968 - - -

942 - - -
82 - - -

132 - - -
599 - - -
773 - - -
229 - - -
418 - - -

I 

Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1996 

.kn I Juli I August 

73 102 71 

58 92 61 

15 10 10 

73 102 71 

51 57 51 

·- - -

-· - -
- - -- - -- - -
- - -- - -- - -
- - -
·- - -- - -

- - -

·- - -
·- - -
-· - -
·- - -
·- - -
... - -

2. VJ. H 

3697 - -
, 740 - -

215 - -
<48 - -
32 - -

291 - -
1212 - -

100 - -
208 - -
24 - -

294 - -
53 - -
53 - -

136 - -
456 - -

8 - -
100 - -
327 - -

, 899 - -
1691 - -

739 - -
91 - -

145 - -
663 - -

2400 - -
1955 - -

180 - -
85 - -

133 - -
644 - -
862 - -
269 - -
405 - -

' Baallind an Ktedoten und fonlagen em Monatsande Doa Angaben um! asten doe tn Schleswog-Holstetn gelaganeo Noaderlassungen der zur monatlochen Bolanzstatosto~ beneiltenden 
Kted trlslotute, ohne landeazantralbank ottne doe Kted tgenossenschaftan (Raofleosen), deren Bolanzsumme am 31 12 1972 wemgor als 10 Mon DM betrug sowoe doe Postleheck· und 
Postsparkasaenemter Ab 01 01 1986 erllchloeßloeh Raoffeosanbanken 

2 eoNehloeßlieh durchlaufender Ktedrte 3 Durchsehnrtt aus den Bestanden on den Monaten Marz, Junt September Dezember 
• eonschloeßlteh Landertonanzausgleieh aowoe BundesergenzungSWW8<sungen 5 nach Abzug der Gewerbesteuerumlage 
• D- PosrtJOn8(1 werden om . Zahtenspoeger euer Statos~sehen Landesimter vatOifaniiiChl 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1119-4 I 1995 

Monatsckn:hlcmil1 

PREISE 

PntlalndeUilfem Im Bundeagablei 1891 a 100 

Eint~ 95,9 97.3 

~tse2 101,6 103,3 

Pre .. ll1dex fUr den War-.ngang des Produzierenden G-* 1.2 
1985 . 100 89,3 91.8 

Erzeugerpreise 
gewwblochet Produkta2 102.2 104,0 
lendwitUdlaf1lochet Ptodulcle' .2 1965 a 100 86,5 87,1 . ~ll~ . .......... l!aAioiLrQin.nGebUII1 112.8 115.4 

Einkauf~ landwmc:hellloeher BelnebllltUIIel (Aiagabenindex)1.2 
1965 a 100 100.9 102.2 

E~ 105.8 106,7 

Prii!Utdex für doe Lebenlhallung eDw pnvaten Haushalle 1 110.8 112 5 
den.r1let für 
Nlllvunglmlllel Gelttnke. r-..-1 107.1 108,6 
~.Schuhe' 107,4 108,4 
Wotnrogsnue1en 1 116,7 121,3 
Energie (ohne Ktettalalfe) 1 102.2 101 ,4 
MObo4, Hauahallagetale u ~ Guter tot die ~· 108.2 109.11 

LÖHNE UNO GEHÄLTER 
- ElfekiMierdtenste 111 DM -

Ameltw ln lnd ... trle und Hoch- und T1efbau m1t Handweril 

Brut10wochenYe«..,.,.te 

mannhelle Albetter 978 1000 
danrlt11t Fechatbellw 1024 1050 

welbbdle Albetlllt 895 722 
denJnter Hdlsert>erter e&3 688 . BruttOIIunCienYenl-· . mJmliehe Albeder 25,00 26.00 

dan.rrtef F IIChalberter 26.44 27,43 . weobllc:NI Alberief 18.31 111,10 
~wH~rter 17,34 18.08 

beZahlte~ 

mlnnloche M>eler (Stunden) 38.9 38.3 
wetlldl8 Atbe<!er (Sil.nden) 37,11 37.8 

Angeet.eltt., Bnlttomonlltsvlltdlenate 

1n lndu&trie 1n1 Hodl-lnl Ttelbeu ml Handwellt 

. ~Angeateate . mimlieh 6006 8203 
weibliCh 4 128 4316 . lechniKhe Angeatellle . miMloch 6150 6355 . weibhd1 4184 4356 

in Handel, Ktedrtlllalrtuteo und Vereieherungsgewetbe 

kllufmlnniKhe Angestelh• 

manntiCh 4892 5064 - -ICh 3 500 3879 

lec:hnllc:he AngealeiMe 

mlnnheh 4302 4 <166 
Willbloch 3417 3521 

1111ndualnll'. Hrodef l<redotlllstJiuen und V~ 
~men 

kaulmlnnoec:he Angestelle 

mannllctl 5233 5405 
'tttelbioch 3677 3858 

technoaehe Angeatette 

mllnnloch 5911 6115 
weibliCh 4067 4236 

--

1995 

JUf\1 I Juli 

97.2 116,6 

103.4 103.5 

919 91 ,6 

104,1 1041 
89.6 87,2 

102.8 101.6 

107.0 106,8 

112.8 113 1 

109.5 1091 
108,3 108,3 
121.3 121.5 
101.5 101.0 
109.9 110.0 

1017 
1067 

730 
694 

26,15 
27,58 
19.31 
1825 

38,9 
37,8 

6231 
4352 

6401 
4378 

5055 
3 703 

4501 
3410 

5405 
3882 

6161 
4233 

1996 

IAugu st Ma• I Junl I Juli I August 

II 7,2 

.7 103 

9 1.9 

104 ,1 
.5 88 

11 59 

10 13 

.5 

2,9 

106 

11 

108 .4 
108 ,4 

12 1.8 
1,0 
0.0 

10 
11 

98,1 

103 8 

91,1 

103.5 
p89,3 

115.5 

106,0 

107.7 

1141 

110.0 
109,3 
124.5 
983 

1109 

97" 97,1 

103.11 103<4 

90,5 

103,3 103.3 
p88,6 

106 2 

107,6 107 6 107.4 

11<4 2 114 6 1145 

1102 110,2 1096 
109,2 1091 109.2 
1248 125.0 25.1 
8110 988 98,6 

110.9 111 .0 111.0 

1 Ote Angaben beztehen siCh auf das Bundesgilbtel nad1 dem Geboetntand vor dem 03 10 1990 Ste ad1heßen Blllbn (West) mtt etn 
2 ohne Umaatz-(Mehlwert·)ateuer 
3 e10ad1heßi1Ch Hoch- und Ttefbau mtl Handwe<t< 
• Otese Postllonen werden 1m .Zahtenapoeger euer Sla!rallsehen Lendadmter verotrenUIChl 
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Kreiszahlen 
Schleswig-Holstein 

Stnoßenverl<ehrluniAIIe 

BevOI<anrog am 31 03 1996 
Bevotlle<U'I!Sverandeou>g m4 P~ rn Juli 1998 

rn Matz 1996 (vorlauf.go Zahlen) 

KREISFREIE STADT Ver6ndef\.rlg ~ UDIIIIChUB der Wanden.wlgs- Be'IOII<anrogs-

Kt9is I VOI)ahreJ-
Geborenen(~) QeWIM(~) n.nahme(~) 

nsg...",l Vormonat monat1 oder oder oder Unfalle c;.totete2 Vertetzte 

Gestorbenen ·verlusl -abnehme 

"' 
(-) (·) (·) 

FLENSBURG 87 036 + 0,0 0 .9 + 0 + 15 + 15 26 33 

KIEL 2<45 <433 - 0,1 0 .8 + <4 - 178 - 174 102 - 123 

LUBECK 216198 - 0 ,1 . 0.3 88 - 117 205 101 . 125 

NEUMUHSTER 81964 - 0 .0 . 0,1 • 2 - 24 22 41 - <48 

Odhmatsc:hen 13379<4 + 0,1 + 0 ,5 . 35 + 1n + 142 75 2 101 

Herzogtl.m LauenbiMV 170<455 + 0,1 + 1.2 . 26 + 206 + 180 63 1 83 

N~ 159 472 + 0,1 • 1,1 + 12 • 213 + 225 117 1 181 

Osthot&teon 197 480 + 0,0 + 0.4 - 68 + 154 + 86 120 4 169 

PrY141berg 282 924 • 0 .0 + 0 ,8 - 20 + 150 • 130 89 1 113 

PIOn 125 273 + 0,0 . 0 .5 + 3 - 2 + 1 58 1 1115 

R~Ec:l<aml~ 258433 • 0,1 + 1,1 . 39 + 233 + 19<4 104 3 150 

SchleiW~Q-FtansburQ 188591 • 0 .1 + 1,1 . 15 + 186 + 171 72 4 108 

Sageberg 237 568 + 0,1 + 1.2 + 12 + 228 + 240 114 2 148 

Stetnburg 133 073 • 0 ,0 • 0,7 . 28 + 91 + 63 34 2 44 

Stonnam 209071 + 0,1 • 1, 1 . 35 + 172 + 137 107 2 184 

SchleiWIII·Holstein 2 728172 + 0,0 + 0,5 321 + 1504 + 1183 1 223 23 1876 

Verarbe tendes Gewefbe' KraftfalneugbeatandS am 01 .07 1996 

KREISFREIE STADT Pl<w' 
Belnebe am Besch4fllgte am Umsatz41m Aug 1996 ns-

KrN 31081996 31 081996 Moll DM gesamt Anzahl I je 1 000 Eilwohner7 

FLENSBURG 54 8658 384 44411 38912 447 

K1EL 106 15790 385 121923 106 724 435 

LUBECK 113 16050 330 110882 97 448 451 

NEUMUHSTER 68 7387 120 46 487 40471 49<4 

D•thmarschen 61 6676 364 87636 70685 528 

Herzogtum LauenbUrg 102 7 730 145 108 942 93218 547 

Nordfnealand 49 2 797 81 106430 88088 540 

Os\holsteln 76 5 <49<4 132 122 038 103218 523 

Plflll8berg 179 17 341 459 171 464 147 434 521 

PIOn 38 2671 50 16 791 64116 512 

Rendlbllg-Ec:l\8mf()(de 108 1n3 173 166357 137 960 534 

Sc::hi4Mwog-Fiensburg 73 4 214 112 123659 99908 530 

s~ 185 161113 455 164 746 139150 586 

Steonbu'g 74 7789 224 86166 70299 528 

Stonnam 165 19095 524 138870 120096 574 

SchleaW19·Ho!sten 1449 146 378 3929 1 676 802 1 415 729 519 

1 nach dem Gebietutand vom 31 03 1996 
2 eonschheßhch dat 1nnethalb von 30 Tagen an den Unfal~olgen verstorbenen Personen 
l Betnebe m•l rn allgemell'18f1 20 und mehr Beschaftog>en. ab Januar 1995 neue Benchtsl<te•aabgtanzung aufgrundneuer Systemat•k Vergleich m•t davorhegenden Ze•traumen lllcht 

gegeben 
• Ohne Umaatzateuer 
5 Kraftfahlzeuge m11 amthellem Kenru:elchen. ohne Bundaspost Bundesbahn und Bundeswehr 
e etnschl•eßllch Komb.natiOnaktaltwegen 
7 Bev0tk8lUI>gSSiand 31 03 1996 

Anmerkung' Eone austütvriche Tabelle m•t Kretszahlen erschell\1 "' Haft 5 und 11 
Sta~s1tsches Landesamt Schlesw•g-Holstetn !IIJ Stabstische Monatshefle/Zahlenbellage 1 0/1996 

11 



Zahlen 
für Bundesländer 

Bt•OI<arunQ Attx!lls-.,..art:l Vemtt>ftltencles Ge1o10fbe2 

Etrr.'otlncf 1m 31 t 2 1 ~ Atbo!ts!CM Ende Aug\JSl !l9f) l<tnart>eW cfleneSt e.. lltnsat:J 
Bl.rldes'-'d 

llar11!1d111\111 
1000 1000 

% 

Bllden-'M.Irttembetg 10319-4 + 0,6 3G30 
Bayern 11 &ll3.5 • 0.6 383,1 
Berln 3 471,.ol 01 2Ja.1 

~ 2 54~.0 + 0.2 178.9 

Btemen 679.8 0,0 449 
Harnlug , 101,e + 0,1 821 
HeuMI 6«19 9 + 05 2365 
Mecklenbolt· Vorpommem 1 1123 1 0,5 140 7 

Noedersachlen 7780,. • 0,8 3780 
Nofdrtlen-West1alert 17 893,0 + 04 827,2 
Rheßand.Pfalz 39n,9 + 0.7 151,1 
s-tend 1 064 4 + 0.0 530 

s.cn-. 4 566,6 0.4 3090 
s~• 2 738,9 . 0.7 227,3 
Sc:hlnwog-Ho4slen 2 ,25.5 + 0.6 1065 
Tholrngen 2 503.8 0.8 180.3 

~OeWchl:rtd 81 817 5 + 0.3 3901 7 

N8Chnchtloch 

Alte Bundllslander 
(eonschl Bertn-West) 68 342,0 • 0.5 2n8.7 
~Bunde~ 

(~I B.-ton-Ott) 15 475,5 0,4 11230 

VOI'Ilond.OO. B~ 
Hoch- und Till!bau 

Be~ Baugewetblicher umsatzl .... 
Bundtllsnd 30 041998 

mAp-. 1996 

Vw· 

1000 Mul DM 
."..06'11, 

" 
Badeo-~befg 132 1754 . 85 
8ayen1 205 2 319 - 11 0 
Berlon -· ... -· Brandenburg &5 U7 - 73 

Bremen ·- -· -· 
Hamblxg '" - ... 
Hessen 76 I 038 + 03 
MIIQUenburQ-Vorpomrnem 47 498 . 2 8 

N..:leruchsen 109 1 320 . 59 
NordftiHI-We.tfaten 199 2645 + 0,8 
~and-Pfatz 47 558 . 1 4 
s...w.cs - -· -
Sad!Mn 122 1398 - 7 1 
Sadlsen-Anhaq 83 864 . 121 
Sdl!Nwig4-tolltetn 42 467 • 121 
Thrnlgel\ 58 620 • 130 

aur-stepU>tk OeuiSCI1Iand - - -
Nacnncttlltch 

Alle a...dealander 
(eonschl Bef1in.Wast) ·- '" ... 
N-Bundes~ 
(e<naclll Bei111'1·0St) - ... ·-
' gegenuber Voqahr .. monat 
2 Betroabe mrt J1'l1 a lgomeonen 20 und mehr BeschSfttg1en 
3 ohne Umtatzsleutlf 
• Allted d .. Autlandsumtetzea 11m gesamten Umsatz on '% 
5 n Btthert>e<gungsatJ ilen m~ 9 und mehr Betten 
e Sd11Kw9-Holslell'l endguftige übrige Lancier vorläufoge Zahlen 
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M;ta 

A. 
Al.tgual 

~"""· 1006 

"' 1000 

9,3 83 188 
123 78 14.8 
111 154 43 
90 1!i,5 83 

+ 114 159 3.2 
+ 51 1•,• 2,2 

116 94 128 
+ 74 171 31 

10 II 118 101 
+ 5.8 114 43 4 
+ 14 1 95 42 

• 83 12,7 1.5 

6,7 152 165 
95 18,2 10,2 

11,1 9EI 30 
118 15.8 77 

90 11 3 164 0 

.. 93 10.1 1165 

+ 8.5 16,1 47,5 

Womungs- Fremden.~ 
waaen 1m Mal1996 

Zahlder Ankllnfte l.lbemachn.ngen 
~01'1 
~ 

1'11 Ver-
April 

anderw'tg' 
1996 ArouH 

'% 

5334 1130237 3642 985 . 34 
7646 1 831 018 1!195 315 . 50 
1851 350 574 1100 205 • 0,3 
3 B03 275 683 810 697 . 159 

137 52897 100 463 . 81 
427 221 084 401 941 . 1,0 

3352 785 715 2 343 655 . 73 
1 848 337 8Se 1 109 133 + 16 5 

4387 682 564 J 232 696 - 10 
5 472 1220908 3442 834 - ~2 

2 2ll!i 512401 1 652298 + 14 7 
549 52276 91 737 + 07 

4576 419 215 I 220505 . 191 
2010 199909 5Cr. 01 1 + 49 
1829 433 701 2190384 . 07 
~ .. ~, 290144 806676 • 34 

47 997 8 109181 28846806 . 0,5 

31 753 7 486282 24 201 765 . 2.5 

16244 I 622 899 4&44 838 + 12,0 

Ende 
~· 
1900 so 

ü;Jo.1 ,.... 
1000 

4~2 1 2:17 1167 33 
55.2 '200 -455 36 
73 138 4573 IS 
82 9Z 2 023 8 

19 ~5 07:.! -42 
55 11. 8542 12 

208 508 12G35 33 
5,9 48 1031 9 

29,9 5!'"• 16:.'71> 28 
67,4 1 587 42171 31 
::; 8 311 88711 -42 
44 106 2 389 33 

17,8 :!05 3896 t. 
124 110 22 0 14 
10,9 147 4013 27 
102 107 2039 16 

3317 8519 171007 a:J 

274 2 $932 16044!' 31 

57 5 587 11 519 12 

Sttaßenverhlnunfalle m~ Pcmonenscll8derla 

Anahl 

3 IJ79 
5906 
1 62g 
1 457 

310 
8JU 

2499 
973 

4 130 
6t:i34 
1 701 

476 

1747 
1 419 
1355 
1 160 

38742 

29369 

7373 

Im JunJ 1996 

Unfo1lle 

Ver-
lndenln;1 

% 

.. 04 
+ 62 
. 10,4 

74 

. 80 . 10,1l 

. 04 
6,1 

• 92 . 10,7 

- 1,0 

• 84 

. 79 .. 7,A 
17 1 . 57 

. 00 

• 06 

. 2,5 

Verwtg!tl::kle 

)II 
Anza.'ll 100Unfalle 

4 927 134 
5117 138 
1 949 120 
2000 137 

381 123 
1 078 129 
3537 142 
1340 131l 

5 528 134 
8512 128 
2257 133 

616 129 

2289 131 
1861 131 
1813 134 
1576 136 

48932 133 

39121 133 

9811 133 

Ged!uc:ktom 
StalosttSChcn Lanoesamt 

Schle5WIQ-HOl.aten 

Sta~st,sches Landesamt SchleswJg-Holstetn M Stat•SIJsche Monatshertetlahlenbedage 1 011996 



Erläuterungen 

Die Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht 

aus dem Statistischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck .,Kreise" steht vereinfachend für 

.,Kreise und kreisfreie Städte". 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten Werte 

zugrunde. 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der 

Teilzahlen entstehen durch unabhängige Rundung. 

Zeichenerklärung 

nichts vorhanden 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 

Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

Zahlenangaben lagen bei Redaktionsschluß 

noch nicht vor 

r berichtigte Zahl 

p = vorläufige Zahl 

s geschätzte Zahl 

X = Tabellenfach gesperrt, weil Aussage 

nicht sinnvoll 

I = Zahlenwert nicht sicher genug 

( ) = Zahlen haben eingeschränkte Aussagefähigkeit 

;, = entspricht 

Statistisches Arr· ,... 
und Schles\ 

BJ bl iottJ~.:J( 
Standort Kiel 

,. b "11 . urg 
em 

tiamburg 
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